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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 5 
täglich 6°/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


für die 8 
der Exp 
in Berlin, e u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Duk 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertions preis 


altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition ent 
ukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


v Anweifung zur Ausführung des Kommunal- 
Abgabengeſetzes. 
V. (Schlußartikel.) 
Vertheilung des Steuerbedarfs auf die ver⸗ 
ſchledenen Arten der direkten Steuern. 

Zur Feſtſtellung des durch direkte Gemeindeſteuern (Real⸗ 
ſteuern und Einkommenſteuer) aufzubringenden Bedarfs iſt von 
dem fi aus dem Haushaltsplan ergebenden geſammten Finanz⸗ 
bedarf zunächſt in Abzug zu bringen, was durch Gemeinde⸗ 
vermögen, gewerbliche Unternehmungen, Gebühren, Beiträge und 
indirekte Steuern einkommt; ferner iſt noch in Abzug zu bringen 
das volle Sollaufkommen an Bauplatzſteuer, und das der 
Gemeindekaſſe etwa verbleibende Sollaufkommen an Betriebs⸗ 
ſteuern. Der ſich hiernach ergebende Reſt des Finanzbedarfs 
bildet den Steuerbedarf, welcher auf die verſchiedenen Steuer⸗ 
arten zu vertheilen iſt. Dieſer Steuerbedarf iſt zunächſt auf die 
Geſammtheit der Realſteuern und auf die Einkommenſteuer zu 
vertheilen. Das Verhältniß, nach welchem die Vertheilung 
erfolgt, iſt in Prozenten der vom Staat verlangten Realſteuern 
und der Staatseinkommenſteuer beſtimmt; alſo auch im Falle 


der Einführung befonderer Steuern ift lediglich nach dem Soll⸗ 


aufkommen der entſprechenden vom Staate veranlagten Steuer 
zu prüfen, ob die Vertheilung des Steuerbedarfs den Vorſchriften 
des Geſetzes entspricht. 

Den Gemeinden iſt bei der Beſtimmung des Verhält⸗ 
niſſes, nach welchem der Steuerbedarf durch Realſteuern und 
durch Einkommenſteuer gedeckt werden ſoll, ein gewiſſer Spiel⸗ 
raum gelaſſen. Sie haben zunächſt zu prüfen, welche Aus⸗ 
gaben vorzugsweiſe durch Realſteuern und welche vorzugsweiſe 
durch die Einkommenſteuer aufzubringen find. Hierbei iſt zu 
beachten, daß diejenigen Aufwendungen, welche nach ihrem Weſen 
und ihrer Beſtimmung allen Gemeindeangehörigen zu Gute 
ommen oder durch ſie veranlaßt werden, vorzugsweiſe durch die 
Einkommenſteuer zu decken find; hierin gehören insbeſondere 
die Koſten der den Gemeinden obliegenden Erfüllung allgemeiner 
ſtaatlicher Zwecke, wie die Aufwendungen für das Volksſchul⸗ 
und Armenweſen, für die öffentliche Sicherheit, die Geſundheits⸗ 


pflege u. ſ. w., ferner die allgemeinen Verwaltungskoſten. Da⸗ 


gegen find Aufwendungen, die ausſchließlich oder doch ganz 
überwiegend dem Grundbeſitz und Gewerbebetrieb zum Vortheil 
gereichen, wie die Anlegung und Unterhaltung von Wegen, 
Ent⸗ und Bewäſſerungsanlagen, welche nur oder vorzugsweiſe 
dem Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb dienen, lediglich durch 
ealſteuern aufzubringen. Die im allgemeinen Intereſſe ge⸗ 
machten Aufwendungen, aus denen zugleich den Grundbeſfitzern 
und Gewerbetreibenden beſondere Vortheile erwachſen, find aber 
auf die Realſteuern und die Einkommenſteuer nach billigem Er⸗ 
meſſen zu vertheilen; es gilt dies namentlich von den Koſten 
für die Unterhaltung der öffentlichen Straßen, der Kanaliſatlons⸗ 
und Waſſerleitungsanlagen, des Beleuchtungs⸗ und Feuerlöſch⸗ 


Erzählung einer jungen ſchottiſchen Vfarrfrau. 
liſchen. 
W (Nachdruck verboten.) 
Motto. 
and beſcheiden bleibt, nicht bei'm 
5 deb Tadel dann iſt er's. 
Ich kann es nicht über mich gewinnen, die Erzählung der 
Ereigniſſe, die ich im Begriff bin, niederzuſchreiben, an irgend 
jemand anders, als an Dich zu richten, Owen, darum erlaube, 
daß ich Dich hiermit ſchriftlich anrede. 

Als ich Dich zum erſten Male wiederſah, nach den vielen 

ahren, die ſeit unſrer Kindheit dahingeſchwunden waren, ſtand 
ich auf der Spitze eines Hügels, von wo aus ich am weiteſten 
den ſteilen und ſchattigen Weg hinabblicken konnte, welcher aus 
der Ebene da unten nach unſerm Dörfchen hinauf führte. Den 
ganzen Tag über war ich ſchon voll ängſtlicher Sorge geweſen, 
ob auch unſre Hügel, welche Du ja längſt vergeſſen haben 
mußteſt, fi in ihrer herrlichſten Schöne zeigen würden. Nun 
war der Sonnenuntergang gekommen und wenn der vorüber 
war, blieben nur die kahlen, grauen Umriſſe der Felſenſpitzen 
ſichtbar. Jetzt ſchoſſen noch ganze Fluthen goldenen Sonnen⸗ 
cheins, von dunkleren Tinten unterbrochen, und lagerten ſich 
ſchräge an die Abhänge des Gebirges, indem ſie jeden kleinen, 
ch wölbenden Vorſprung und ſich vertiefende, unbedeutende 
Schlucht mit ſolcher Pracht anſtrahlten, daß ſelbſt die rothen 
und violetten, kleinen knospenden Heidelbeerſträucher auf dem 
fernen, ebenen Tafellande, hinter welchem die Berggipfel mehr 
een. in dem lichten Abſchiedsgruße ſchimmernd 
glühten. 

Da ſchallte ein lautes, jauchzendes Willkommen zu mir her⸗ 
Über, gleich dem Jauchzen beim Erndtefeſt tönte es durch die 
Mile Abendluft, und meine, von der Hand beſchatteten Augen 
anſtrengend, um etwas zu erblicken, ſah ich Dich inmitten eines 

aufens unſrer ſtämmigen, ſonnengebräunten Dorfleute daher 
ommen; noch mit denſelber blaſſen, ernſtfreundlichen Geſicht, 
derſelben ſchlanken, feinen Geſtalt und dem blöden, ſchüchteren 
eſen, das Dir in unſter Kinderzeit eigen war. 

Die Bewohner unſetes kleinen Dörfchens verſammelten ſich 
von Zeit zu Zeit auf einer der niederen Abdachung unſter 

ergketten, welche von den nächſten Dörfern noch durch weite 
ndſtrecken getrennt waren, die nur von ſteinigen und ſchwer 
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weſens. Gleichwohl bilden dieſe allgemeinen Geſichtspunkte nicht 
die ausſchließliche Richtſchnur für die Vertheilung des Steuer⸗ 
bedarfs. Beiſpielsweiſe würde einer ſtarken Verſchuldung des 
Grundbefitzes oder einer beſonders ungünſtigen Lage des Gewerbes 
betriebs durch entſprechende niedrigere Bemeſſung des Prozent⸗ 
ſatzes der Realſteuerbelaſtung Rechnung getragen werden können; 
anderſeits würde es dort, wo die ausſchließliche Aufbringung 
des geſammten Steuerbedarfs durch Realſteuern herkömmlich iſt 
und die Verhältniſſe der Steuerpflichtigen gleichartige ſind, bei 
dieſem Herkommen belaſſen werden dürfen. Im Uebrigen aber 
darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß eine Belaſtung der 
Staatseinkommenſteuer mit Gemeindezuſchlägen über das gerecht⸗ 
fertigte Maß hinaus um ſo weniger zugelaſſen werden kann, 
als die Staatseinkommenſteuer nach ihrer jetzigen Geſtaltung 
eine ſolche Belaſtung nicht zu ertragen vermag. Um gegenüber 
den früheren Zuſtänden eine entſprechend ſchärfere kommunale 
Belaſtung der Realſteuern zu ermöglichen, hat der Staat auf 
die Realſteuern gänzlich verzichtet und dieſe Steuerquelle aus⸗ 
ſchließlich den Gemeinden überlaſſen. Durch dieſen Verzicht 
haben zahlreiche Steuerpflichtige eine ſolche Erleichterung erfahren, 
daß ihre ſchärfere Heranziehung zu den kommunalen Realſteuern 
in nicht ſeltenen Fällen ſchon aus dieſem Grunde für unbillig 
nicht zu erachten ſein würde. 

Das Geſetz ſelbſt ſtellt im Uebrigen gewiſſe Schranken der 
Belaſtung in dem Verhältniß zwiſchen Realſteuern und Einkom⸗ 
menſteuer feſt. So dürfen Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer 
in der Regel nur bei gleichzeitiger Heranziehung der Realſteuern 
erhoben werden. Werden nicht mehr als 100 Prozent Real- 
ſteuern erhoben, ſo kann von Zuſchlägen zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer überhaupt abgeſehen werden, oder dieſe Zuſchläge können 
weniger als zwei Drittel des Realſteuerprozentſatzes betragen. 
Im Uebrigen aber iſt die Staatseinkommenſteuer in der Regel 
mit mindeſtens zwei Drittel und höchſtens mit dem gleichen 
Prozentſatz durch Zuſchläge zu belaſten, mit welchen die Real⸗ 
ſteuern herangezogen werden. Wenn aber 150 Prozent der Real⸗ 
ſteuern und ebenſo 150 Prozent der Staatseinkommenſteuer zur 
Deckung des Steuerbedarfs nicht ausreichen, ſo können für 
jedes weitere erforderliche Prozent der ſtaatlich veranlagten 
Realſteuern zwei Prozent der Staatseinkommenſteuer erhoben 
werden. Die Grenze für die Höhe der Realſteuern beträgt in 
der Regel 200 Prozent; der Mehrbedarf würde durch Zuſchläge 
zur Staatseinkommenſteuer zu decken ſein. Erfordert die Deckung 
des Bedarfs eine Belaſtung der Einkommenſteuer mit Zuſchlägen 
von mehr als 100 Prozent, ſo iſt dafür Genehmigung er⸗ 
forderlich. 

Was die weitere Vertheilung auf die verſchiedenen Real⸗ 
ſteuern betrifft, ſo ſollen dieſe in der Regel gleichmäßig heran⸗ 
gezogen werden. Indeſſen, wenn die Grund- (Haus-) Beſitzer 
oder die Gewerbetreibenden von Veranſtaltungen der Gemeinde 
beſondere Vortheile genießen oder der Gemeinde beſondere Koſten 
paſſirba-en Straßen, die von wildem Heckengeſtrüppe eingefaßt 
und im Winter völlig unwegſam wurden — durchzogen waren. 
Während des Sommers, wenn die ſchwachen Klänge der Sonn⸗ 
tagsglocken unſrer Pfarrkirche durch die ſtille Luft bis zu uns 
hintönten, zogen von hier kleine Prozeſſtonen durch die Straßen, 
die Kinder und wir junge Mädchen auf rauhhaarigen Poanies 
reitend, zum Sonntag Vormittagsgottesdienſt. Aber im Winter 
dachte Niemand an ſolche Pilgerreife, es müßten denn einzelne 
junge Männer geweſen ſein, deren Bräute im Dorfe wohnten 
und die gehofft hätten, dieſelben in der Kirche zu treffen. Mr. 
Vernon, unſer Pfarrer, der zugleich Archidiacnous war, alfo 
faſt eim Biſchof an Würde und Wichtigkeit gleich kam, war 
tief gekränkt durch die heidniſche Finſterniß, welche in ſeinem 
Bergdiſtrikte herrſchte, und da bauten er und mein Vater, deſſen 
Eigenthum der große, hier im Gebirge liegende Farmhof war, 
auf welchem unſre Dorfleute in Arbeit ſtanden, endlich die 
kleine Kirche von rothen Ziegeln, aber ohne Thurm und kleiner 
als unſre Scheune, die jetzt dort auf der Bergterraſſe ſteht und 
in die weite Ebene hinabblickt, die ſich zu unſeren Füßen bis 
zum fernen Horizonte hinſtreckt. Es hätte nun wohl eine 
Schwierigkeit dadurch entſtehen können, wo man einen Adjunk⸗ 
ten finden ſollte, der ſich dazu verſtehen würde, hier oben in 
Ratlinghope zu wohnen, wo kein anderer geſelliger Verkehr 
zu ermöglichen war, als erſt nach weiten Märſchen in die be⸗ 
völkerte Ebene da unten; aber ich erfuhr ſpäter, daß die Kirche, 
inſofern mein Vater Antheil daran hatte, für Dich erbaut 
worden war. Du warſt eben ordinirt worden und Du hatteſt 
Dir eine angenehme Erinnerung bewahrt an das alte, weit⸗ 
läuftige und zur Hälfte hölzerne Haus, in welchem Du einige 
Monate Deiner Kindheit verlebt hatteſt. Und als wir Dir ſchrieben, 
daß Du in unſerm Hauſe wohnen werdeſt und das blaue Be⸗ 
ſuchszimmer, deſſen Fenſter nach der grünumſchatteten Schlucht 
hinausgingen, wo die Lämmerhürde war, Deine Studirſtube 
ſein ſolle, da anworteteſt Du, daß Du mit Freuden das Amt 
annehmen und wieder mit uns, zwiſchen den duftenden, freien 
Haidehügeln wohnen wolleſt, wo Du Kraft und Geſundheit 
in früher Knabenzeit Dir geholt habeſt. 

Du warſt ernſt und dem Studium zugethan und dabei 
ſo einfachen Herzens, daß die Abgeſchiedenheit und die primitiven 
Sitten unſers Dörfchens es Dir zu einem wahren Eden 
machten. Unſre jugendlichen Streifzüge hatteſt Du noch nicht 


verurſachen, ſo können dementſprechend die betreffenden Steuern 
ſtärker herangezogen werden, jedoch dürfen die Grund⸗ und Ger 


bäudeſteuer höchſtens doppelt ſo ſtark herangezogen werden wie 


die Gebäudeſteuer, und umgekehrt. Jede ungleichmäßige Heran⸗ 
ziehung der verſchiedenen Realſteuerarten bedarf jedoch der Ge⸗ 
nehmigung. 

Hervorzuheben iſt noch, daß die ſbeſtehenden Mieihs⸗ und 
Wohnungsſteuern am 1. April 1898 außer Kraft zu treten 
haben, wenn die Forterhebung bis dahin von den zuſtändigen 
Miniſtern nicht genehmigt worden iſt. Beſondere Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuern, welche den Beſlimmungen des Geſetzes nicht 
entſprechen, treten dagegen ſchon am 1. April 1895 außer Kraft, 
wenn die Beibehaltung dieſer Steuern bis dahin nicht von zu⸗ 
ſtändiger Seite genehmigt worden iſt. 

Die zur Durchführung des Haushaltsplans erforderlichen 
Gemeindebeſchlüſſe und ſonſtige Maßnahmen müſſen fo zeitig er⸗ 
folgen, daß ſie zum 1. April zur Wirkung gelangen können. 
Soweit es ſich um Beſchlüſſe handelt, welche die Zuſtimmung 
der Miniſter des Innern und der Finanzen erfordern, ſind die 
Anträge ſpäteſtens bis zum 1. Januar 1895 dem Minifter des 
Innern einzureichen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

„Familten⸗Kataſtrophen“, „Llebesdramen“, ſchauderhafte 
Doppelſelbſtmorde, Niedermegelung ganzer Familien durch Vater 
oder Mutter, die ſich um ihre Exiſtenz gebracht ſehen, füllen 
mit ihren grauſigen Einzelheiten gegenwärtig häufiger als je die 
Spalten der Tagespreſſe. Das iſt ein trübes Zeichen 
unſeres durch die naturaliſtiſche Weltanſchauung 
forrumpirten Zeitalters. Die Noth iſt in vielen 
Kreiſen groß, das iſt unbeſtreitbar; gerade die Jagd nach Ge⸗ 
winn aber hat nicht nur dem fittlichen Halt des einzelnen In⸗ 
divlduums untergraben, ſondern iſt auch die Urſache, daß die 
Anwendung verwerflicher Mittel, um auf Koſtan anderer ſich zu 
bereichern, immer weiter um ſich greift und die größten Noth⸗ 
ſtände heraufbeſchwört. „Die jüngſte „Familienkataſtrophe“, die 
in der Freitagnacht in Berlin fich ereignete, wo ein Malermeiſter 
erſt ſeine Frau und vier Kinder ermordete und dann ſelbſt in 
den Tod ging, iſt eine jo furchtbare, daß ſogar demokratiſche 
Blätter davon erſchreckt und beunruhigt find. Der Malermeifter 
war ein tüchtiger, fleißiger und ſolider Mann. Er hatte es auf 
dem „goldenen“ Boden des Handwerks zu einem gewiſſen Wohl⸗ 
ſtande gebracht. Allein, er ſollte dieſes Wohlſtandes nicht lange 
ſich erfreuen; er fiel dem Bau- und Spekulantenthum zum Opfer. 
Die Machinatlonen dieſer Unternehmerſpezies find bekannt, fie 
gehen gradewegs darauf aus, die Handwerker zu plündern. Die 
Nothſchreie der Bauhandwerker wegen ſolcher ſyſtematiſch be⸗ 
triebener Ausplünderungen find bisher faſt unerhört verhallt. 
Vor lauter Enqueten und Ermittelungen iſt man an leitender 
Stelle noch immer nicht dazu gekommen, die liberale Geſetzgebung, 


vergeſſen, wir beſuchten alle unſre Lieblingsplätze wieder zu⸗ 
ſammen, denn gleich nach der erſten Begrüßung verfielſt Du 
wieder in die alte Gewohnheit der Abhängigkeit von mir. Du 
verlangteſt meine Begleitung, wie damals, als Du noch ein 


ſchwächlich ausſehender Junge von ſechs Jahren warſt und ich 


ein drei Jahre älteres, ſtarkes, friſches Gebirgskind. Gegen mich 
allein konnteſt Du Deine Gedanken frei ausſprechen, denn 
Deine natürliche Blödigkeit verſchloß Deine Lippen vor Fremden; 
und Dir blieben Alle fremd, ſelbſt die, wetche Dich Zeitleb ens 
gekannt hatten, falls ſie nicht die Springfeder der Sympathie 
kannten, deren Druck Dein Geiſt bedurfte, ehe er ſeine Schätze 
öffnete. 


An dem ſteilen Bergabhange, gegen welchen um die Mit⸗ 
tagszeit die Sonnenſtrahlen prallten, als wären ſie ſo unver⸗ 
änderlich, wie die ewigen Felſen um uns her, da ſaßen wir 
Beide Abends, wenn die dämmernden Schatten ſich ſchweigend 
über unſer Bergland ſtahlen, zuſammen und ich lauſchte dem 
rückhaltloſen Strome Deiner Gedanken und Phantafieen. Oft 
klangen dieſelben noch knabenhaft, denn Du warſt ja noch 
immer ſehr jung und es entſtand in meinem Herzen eine ſtets 
wachſende, vorſorgende Zärtlichkeit für Dich, die nie ein 
Hemmniß erfuhr, die nie zu ermüden war. Du neigteſt zur 
Unachtſamkeit in Betreff der Tageszeiten, ſo machte ich es mir 
denn zur Pflicht, ihre Flüchtigkeit für Dich mit wachſamem 
Auge zu beobachten, dafür zu ſorgen, daß die Betglocke — die 
einzige Glocke, die in dem kleinen überdachten Stuhl an unfter 
Kirche hing — zu rechter Zeit geläutet wurde; denn Mr. 
Vernon machte es, in Anbetracht unſrer heidniſchen Verwahr⸗ 
loſung, Dir zur Bedingung, daß drei Mal in der Woche Abend⸗ 
gottesdienſt gehalten werden ſolle. Und da es nothwendig er⸗ 
ſchien, daß unſer Haushalt den übrigen Dorfbewohnern mit 
gutem Beiſpiel voran gehe, die beſtimmte Stunde aber mit 


meines Vaters Abendpfeife nicht in Einklang zu bringen war 


und meine Mutter nicht gern ihre Nachmittagshaube noch ein⸗ 


mal gegen den Kirchenhut vertauſchte, fo fiel faſt flets mir 


das Loos zu, Dich nach der kleinen Kirche, die ja nur wenige 
hundert Schritt entfernt auf dem Hügel lag, zu begleiten. 
Erinnerft Du Dich wohl noch daran? 


(Fortſetzung folgt.) 


mit deren Hilfe betrügeriſche Unternehmer Handwerker und Ge⸗ 
werbetreibende ruiniren, zu reformiren. Die neueſte „Familien⸗ 
kataſtrophe“ wird hoffentlich denjenigen, die an der Verzögerung 
dieſes nothwendigen Reformwerks ſchuld find, das Gewiſſen 
ſchärfen. Schreibt doch ſogar die demokratiſche „Berliner Ztg.“: 
„Die Kataſtrophe vom Freitag liefert deutlich den Beweis, daß 
bei dem augenblicklichen Rechtszuſtand der fleißigſte und tüchtigſte 
Bauhandwerker unaus geſetzt in der Gefahr völligen Ruins 
ſchwebt.“ — An dieſes Bekenntniß wollen wir die mancheſter⸗ 
lichen Volksfreunde erinnern, wenn fie einer Revifion der dem 
ausbeutenden Spekulantentum ſo werthvollen liberalen Geſetz⸗ 
gebung fih, wie zu erwarten, mit aller Macht entgegenſtemmen 
werden. 

Man ſignalifiert den Beginn der Land⸗Agitat iſo n 
der Sozialdemokraten in großartigem Stil. Auf allen 
Krelskonferenzen und Parteitagen in der letzten Zeit bildete das 
Schlagwort „Hinaus auf die Dörfer“ den Hauptgegenſtand der 
Diskuſſion. Im allgemeinen ſoll jetzt die rothe Fahne beiſeite 
geſtellt werden, oder, wie Herr v. Vollmar auf einer Konferenz 
der oberbayeriſchen und tiroler Sozialdemokraten ſich ausdrückte, 
ein „liebevolles Studium der bäuerlichen Verhältniſſe“ ſoll bei 
der Landagitation bethätigt werden. Man wird alſo dem Land⸗ 
arbeiter vorreden, daß einzig und allein die Sozialdemokratie 
die lange und ſchwere Arbeitszeit abſchaffen könne. Auch heißt 
es in der bezüglichen Inſtruktlion: „Den Landarbeitern muß 
dargelegt werden, daß die Sozialdemokraten viel beſſere Chriſten⸗ 
menſchen find, als diejenigen, die zwar viel von Religiöfität 
reden, aber in ihrem Handeln gemeine Charaktere find und fich 
nur von Selbſtſucht leiten laſſen.“ Auch werden in der nächſten 
Zeit die Dörfer mit Flugblättern, Druckheften und Zeitungen 
überſät werden. Es ſteht dahin, ob ſich die Landarbeiter auch 
ferner den Verlockungen gegenüber nüchtern erwägend erweiſen 
werden. Die Schlußfolgerungen aus der werdenden Situation 
ergeben ſich von ſelbſt. 

Kalſer Franz Joſef traf geſtern früh in Buda⸗ 
Peſt ein und wurde auf dem Bahnhofe von zahlreichen Mit⸗ 
gliedern der Nationalpartei, ſowie von anderen, keiner Partei 
angehörigen, Abgeordneten lebhaft begrüßt. Die vor dem Bahn⸗ 
hofe angeſammelte zahlreiche Menſchenmenge bewillkommnete 
den Kaiſer mit begeifterten Eljen⸗Rufen. Graf Khuen⸗Höderväry 
wurde ſofort nach Ankunft des Kaiſers zu einer Audienz 
befohlen. — Der „Budapeſter Correſpondenz“ zufolge hat Graf 
Khuen⸗Héderväry die Beſprechungen mit politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten am Sonntag nicht mehr fortgeſetzt, da er die Ueberzeugung 
gewann, daß unter den gegebenen Berhältniffen die Bildung 
eines Kabinets für ihn unmöglich ſei. 

Wie die „Köln. Ztg.“ aus Petersburg meldet, lauten 
die Nachrichten über den Zuſtand des Großfürſten Georg, zu 
welchem ſich die Kaiſerin in Begleitung des Profeſſors Sacharin 
begeben hat, erfreulich. Der Großfürſt⸗Thronfolger wird ſich 
am 6. cr. auf der Pacht „Polarſtern“ nach England zum Be: 
ſuch ſeiner Braut, der Prinzeſſin Alix, begeben. 

Die Nacht zum Sonntag verlief in Sofia ruhig. Das 
Straßenbild war das gewöhnliche, nur daß der Zentralgarten, 
wo Anſammlungen ſtattgefunden haben, geſchloſſen blieb. Die 
Militärpoſten bleiben auf den Straßen. An verſchiedenen 
Aemtern und an den Archiven der Deputirtenkammer hat der 
Bürgermeiſter Siegel angelegt. — Am Sonntag fanden wieder⸗ 
um kleine Zuſammenſtöße mit Gendarmen ſtatt. Es zirkuliren 
in der Stadt vielerlei Gerüchte, welche ſich zwar noch nicht 
beſtätigt haben, aber außerordentliche Unruhe hervorrufen. 
Unter anderem heißt es, daß das frühere Kabinet Stambulow 
in Anklagezuſtand verſetzt werden ſoll. Das Organ Stambulow's 
„Swoboda“ iſt ſeit Dienſtag nicht mehr erſchienen. 

In Newyork eingetroffenen Meldungen aus Panama 
zufolge wurden die Truppen der Regierung von San Sal⸗ 
vador in einem Gefecht bei St. Anna befiegt, wobei 
600 Mann getödtet ſein ſollen, darunter der Bruder des 
Präſidenten, General Ezeta, unter deſſen Beſehl die Regierungs⸗ 
truppen fanden. Der Präſident hat zu Gunſten Bomtas 
demiſſionirt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juni 1894 

— Se. Majeſtät der Katjer verblieb am Sonntag Nach⸗ 
mittag im Arbeitszimmer und erledigte in gewohnter Weiſe die 
laufenden Reglerungsgeſchäfte. Am Montag Vormittag nahm 
der RKaijer die üblichen militäriſchen und Marinevorträge ent⸗ 
gegen. Ueber das Befinden des Kaiſers iſt am Montag Vor⸗ 
mittag folgendes Bulletin ausgegeben worden: „Beim heutigen 
Verbandwechſel war die Wunde verklebt, ſodaß vorausficht.ich 
innerhalb drei Tagen die definitive Verheilung erfolgt fein wird. 
v. Bergmann. Leuthold.“ Aus dieſem Grunde werden, wie 
verlautet, Krankheitsberichte nicht mehr ausgegeben werden. 

— Fürſt Bismarck wird, wie der Münchener „Allg. Ztg.“ 
aus Berlin gemeldet wird, vorausſichtlich erſt in der zweiten 
Hälfte des Juni nach Varzin überſiedeln, und zwar ohne Berlin 
zu berühren. Das Befinden des Fürſten iſt andauernd vor- 
trefflich. 

— In den erſten fünf Monaten d. Js. hat ſich durch die 
zahlreichen Verabſchiedungen der Beſtand an penſionirten Generalen 
der preußiſchen Armee erheblich erhöht. Es find nämlich zur 
Dispofition geſtellt: ein General der Infanterie, 17 General⸗ 
Lleutenants und 20 Generalmajors, zuſammen 38 Generale. 
Dem gegenüber find in dem genannten Zeitraum geſtorben: 
2 Generale der Kavallerie, 9 General-Lieutenants und 5 General⸗ 
majors, zuſammen 16 Generale. Demnach hat ſich die Zahl 
der penſionirten Generale um 21 erhöht. 

— Einer unſerer namhafteſten Natlonalökonomen, Geh. 
Rath Wilhelm Roſcher in Leipzig, iſt daſelbſt im Alter von 77 
Jahren geſtorben. Er galt als der bedeutendſte Vertreter in der 
Methode der Nationalökonomie. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ hört, hat das preußiſche Mini: 
ſterium die Grundzüge des Entwurfs genehmigt, welchen bie 
Reichspoſtverwaltung zur demnächſtigen Einführung eines neuen 
Tarifs für die Beförderung von Zeitungen durch die Poſt aus⸗ 
gearbeitet hatte, insbeſondere hat es die von der Reichspoſtver⸗ 
waltung verfochtenen Grundſätze gebilligt, daß der Tarif im 


Gegenſatz zum jetzigen die Gebühren der Poſt für die Zeitungs⸗ 
befoͤrderungen in ein gerechteres Verhältniß zu den Leiſtungen 
der Poſt zu bringen habe. 

— Zur Durchführung der am 1. April 1895 eintretenden 
Neuordnung der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung ſollen nach Aller⸗ 


— — 


höchſter Beſtimmung unter Aufhebung der Eiſenbahnbetriebs⸗ 
ämter und der Eiſenbahndirektion zu Köln (rechtsrheiniſchen) 
neue königliche Eiſenbahndirektionen errichtet werden in: Königs⸗ 
berg i. Pr., Danzig, Stettin, Poſen, Kattowitz, Halle a. S., 
Kaſſel, Münſter i. W., Eſſen und St. Johann⸗Saarbrücken. 
Hiernach werden Betrieb und Verwaltung der Staatseiſen⸗ 
bahnen vom 1. April 1895 ab unter unmittelbarer Leitung 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten von zwanzig Direktionen 
geführt werden. 

— Die Silberfommifjton begann ihre Sitzung am Montag 
bereits um 1 Uhr nachmittags und trat in die Berathung des 
Antrages Arendt betreffs der Silberzertifikation ein. Die Be⸗ 
rathungen ſollen ſpäteſtens am Dienſtag zu Ende gehen. 

— Auf eine Eingabe des Bundes der Landwirthe an die 
preußiſche Staatsregierung wegen Hilfsmaßregeln zu Gunſten der 
durch den Orkan vom 12. Februar geſchädigten Landwirthe iſt 
ein ablehnender Beſcheid der betheiligten Miniſter erfolgt, welcher 
der im Herrenhauſe auf die Interpellation Platen⸗Ventz ertheilten 
Antwort entſpricht. 

— Während in den anderen deutſchen Staaten die Ge⸗ 
richtsvollzieher ſelbſtändig arbeiten, beſteht in Hamburg ein Ge⸗ 
richtsvollzieheramt, deſſen Angeſtellte unter ſtaatlicher Aufficht 
ſtehen und für deren Amtsthätigkeit der Staat auch hezüglich 
der einzuziehenden Gelder Bürgſchaft leiſtet. Wie es der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge heißt, iſt man im preußiſchen Juſtizminiſterium 
neuerdings mit der näheren Prüfung dieſer Einrichtung be⸗ 
ſchäftigt, da beabſichtigt ſein ſoll, derartige Aemter in einzelnen 
größeren Städten Preußens ebenfalls zu errichten. 

— Von einer ſtaatlichen Ueberwachung des deutſchen Schiffs⸗ 
baues iſt Abſtand genommen worden, nachdem ſich die darüber 
e Gutachten nahezu einmüthig dagegen ausgeſprochen 
haben. 

— Die Unterhandlungen der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Ge: 
ſellſchaft mit dem Antiſklaverei-Komitee wegen Ankauf des auf 
dem Sambeſi und Schira fahrenden Dampfers „Pfeil“ nebſt 
den zwei Leichterſchiffen haben ſich, wie die „Kreuzztg“ meldet, 
zerſchlagen. Indeſſen beſteht bei allen Betheiligten, wie auch 
an amtlicher Stelle die feſte Abfiht, dieſe Schiffe nicht aus 
deutſchem in fremden Beſitz übergehen zu laſſen. 

— „Caligula“ macht Schule! Der Verlag von Caſſirer 
und Danziger in Berlin kündet an: „Senfationelle Novität! 
Seitenſtück zu „Quidde, Caligula“. In unſerem Verlage er: 
ſcheint in ca. 3 Tagen: Was Sueton von Caligula erzählt. 
Ein Sittenbild aus der römiſchen Kaiferzeit von Benedletus. 
50 Pf. — Das wird wieder ein angenehmer „Benediktus“ ſein, 
der 5 für fünfzig Pfennig Gift verſpritzt! bemerkt hierzu die 
„Po 16. 


— Nach einer amtlichen Nachweiſung über den Stand der 


Thierſeuchen im deutſchen Reiche am 31 Mai d. Is. herrſchten 


Rotz in zuſammen 45 Gemeinden ꝛc. und 49 Gehöſten, Maul: 
und Klauenſeuche in 264 Gemeinden ꝛc. und 767 Gehöſten, 
Lungenſeuche in 16 Gemelnden ꝛc. und 21 Gehöften. 

Breslau, 4. Junl. Der Kaiſer hat dem Domtapitular- 
oſfizlal Dr. Wick das Scholaſtikat im Kapitel der hiefigen Dom⸗ 
kirche verliehen. 

Heilbrenu, 2. Juni. Oberbürgermeiſter Hegelmaier hat 
der Stadt Heilbronn vorgeſchlagen, er wolle gegen Gewährung 
einer Penſion freiwillig zurücktreten; er ſehe ein, daß der gegen- 
wärtige Zuſtand unhaltbar ſei. Demgemäß iſt auf kommenden 
Mittwoch eine außerordentliche Sitzung der bürgerlichen Kollegien 
mit dem Vorfitz des älteſten Mitgliedes anberaumt worden, 


! 
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deren einziger Verhandlungsgegenſtand Rücktritt des Stadivor- | 


ſtandes gegen Bewilligung der früher verlangten Penſion ift. 


Ausland. 
Mehrere Vereine 
Nachmittag auf das Capitol, um das Andenken Garibaldis zu 


Nom, 3. Juni. begaben ſich heute 
felern. Der Deputlrte Bovto hielt eine mit Beifall aufge: 
nommene Rede. Eine Gruppe von Sozialiſten verſuchte eine 
Demonftration zu veranſtalten, wurde jedoch durch ein⸗ 
ſchreitendes Militär daran verhindert, und ohne Zwiſchenfall 
zerſtreut. 

Madrid, 4. Juni. Ju Toloſa wurde geſtern ein Meeting 
gegen die Handelsverträge mit Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn 
und Itallen abgehalten. An demſelben nahmen zahlreiche Ver⸗ 
treter der Induſtrie aus den baskiſchen Provinzen theil. 

Yokohama, 3. Juni. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus. 
Das Parlament iſt durch ein Dekret des Mikado aufgelöft 
worden. 


Provinzialnachrichten. 

J Culmſee, 4. Juni. (Verſchiedenes.) Der Lehrerverein unter 
nahm geſtern mit der Bahn einen Ausflug nach Oſtrometzko, obgleich 
die Witterung nicht ganz günſtig war. Am Reiſeziel angekommen, 
wurden die Ausflügler von den bereits in Oſtrometzko eingetroffenen 
Mitgliedern des Unislawer Lehrervereins herzlichſt begrüßt und nach der 
am Bahnhof erbauten Reſtauration geleitet. Nach kurzer Raſt und 
kleiner Stärkung in einer prächtigen bedeckten Halle ſchickte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft an, mit Erlaubniß des gräflichen Rentamtes die herrlichen Park- und 
wohlgepflegten Gartenanlagen von Oſtrometzko zu beſichtigen. Auch beſuchte 
man die neuerdings von einem Bromberger Arzte entdeckte Mineralquelle, die 
ſogenannte Marienquelle, deren Waſſer die Beſucher koſteten. Nach der 
Beſichtigung des Parks ließ man ſich theils in den Anlagen der alten, 
theils in denen der neuen Reſtauration nieder. Aus der Umgegend 
trafen nachmittags viele Lehrer mit ihren Angehörigen und Gäſten dort 
ein. Eine Reihe von Omnibuſſen führte auch eine Anzahl Bromberger 
dem herrlichen Oſtrometzko'er Walde zu und mit dem Nachmittagszuge 
kamen noch viele Culmſee'er an. Bei Spiel, Geſang und Tanz ver⸗ 
gnügte man ſich in höchſt animirter Stimmung bis zur Abfahrt. Mit 
dem letzten Zuge nach 12 Uhr nachts langten die Ausflügler wieder in 
Culmſee an, von höchſter Befriedigung erfüllt über den ſo ſchön verlebten 
Tag. — Der Culmſee'er Lehrer⸗Begräbnißverein, dem Lehrer aus den 
Kreiſen Thorn, Culm und Briefen angehören, hält am Sonntag den 
10. Juni in der hieſigen Stadtſchule eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Berathung des mit 
den behördlicherſeits gewünſchten Aenderungen verſehenen Statuts vom 
3. Oktober 1893. — An der gemeinſchaftlichen Fahrt nach Thorn zur 
Theilnahme an dem 50 jährigen Jubelfeſte der dortigen Liedertafel werden 
Rd, von unſerem Liederkranz 24 aktive und 2 paſſive Mitglieder be- 
thelligen. 

Culmſee, 4. Juni. (In der hieſigen Zuckerfabrik) werden jetzt Ver: 
änderungen zur Vergrößerung derſelben getroffen. Während in der 
vorigen Kampagne täglich 24 000 Str. Rüben verarbeitet wurden, ſollen 
jetz 30 000 Str. Rüben täglich verarbeitet werden. 

Sraudenz, 4. Juni. (Der 13. Verbandstag der Töpfer und Ofen⸗ 
fabrikanten Oſt⸗ und Weſtpreußens) wurde am Sonnabend und Sonntag 
im Schützenhauſe hierſelbſt abgehalten. Dem Verbande gehören die 
Innungen Danzig, Elbing, Graudenz, Marienwerder, Thorn, Königs⸗ 
derg, Stallupönen und Bromberg an; die Mitgliederzahl des Verbandes 
beträgt 125, von denen 10 keiner Innung angehören. Die Hauptver⸗ 
ſammlung fand am Sonntag Vormitag um 11 Uhr ſtatt. Nachdem die 


Herren Ofenfabrikant Weiß als Obermeiſter der Graudenzer Innung 
und Stadtbaurath Bartholomé im Namen des Magiſtrats die erſchienenen 
Verbandsmitglieder willkommen geheißen hatten, hielt Herr Schmidt⸗ 
Elbing als Verbands⸗Vorſitzender eine kurze Begrüßungsanſprache, in 
der er u. a. ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß die Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie in unſerem Oſten beim Töpfergewerbe wenig zur 
Geltung kommen. Herr Weiß⸗Graudenz erſtattete alsdann den Kaſſen⸗ 
bericht; danach beträgt der Kaſſenbeſtand gegenwärtig 50,99 Mk. gegen 
35,19 Mk. am Tage der vorjährigen Hauptverſammlung in Danzig. 
Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten ſprach Herr 
Schmidt⸗Elbing über die Fortſchritte im Kleingewerbe, insbeſondere im 
Töpfergewerbe. Hieran ſchloß ſich ein ſehr intereſſanter Vortrag des 
Herrn Monath⸗Elbing über Hygiene und Heizung. Der Vortrag ver⸗ 
anlaßte eine lebhafte Debatte, in welcher die geſundheitlichen Vorzüge 
des Kachelofens gegenüber dem eiſernen Ofen hervorgehoben wurden. 
Nachdem dann noch verſchiedene techniſche Fragen erledigt worden, wurde 
der bisherige Verbandsvorſtand durch Zuruf wiedergewählt und als Ort 
für den nächſten Verbandstag Bromberg gewählt. Der Vorſitzende ſprach 
dem Vertreter des Magiſtrats, Stadtbaurath Bartholoms, den Dank der 
Verſammlung für ſeine Betheiligung an den Verhandlungen aus, wo⸗ 
rauf die Sitzung geſchloſſen wurde. Ein gemüthliches Mittagsmahl 
5 die Erſchienenen noch eine Zeit lang in froher Stimmung bei⸗ 
ammen. 

Rieſenburg, 3. Juni. (Die neue Bahnſtrecke Leſſen⸗Rieſenburg 
Marienwerder) wird anſcheinend in kürzeſter Friſt in Angriff genommen 
werden, denn ſeit Sonnabend haben bereits drei Landmeſſer hierſelbſt 
mit den Vermeſſungsarbeiten begonnen. Es ſoll zunächſt die Strecke 
Rieſenburg⸗Leſſen vermeſſen und abgeſteckt werden. 

Marienburg, 4. Juni. (Die Verſtaatlichung) der Bahn Marien⸗ 
burg⸗Mlawka ſteht nun demnächſt bevor. 

Dirſchau, 3. Juni. (Ergriffen.) Der berüchtigte Einbrecher und 
Mörder Stein aus Dirſchau, der vor kurzem aus dem Gefängniß zu 
Stargard entſprang, iſt in Hamburg, wo er ähnliche Verbrechen verübt 
hat, ergriffrn worden. 

Danzig, 4. Juni. (Zum Streik.) Die meiſten Maurergeſellen haben 
die Arbeit bereits wieder aufgenommen. Die Zimmerer haben in einer 
heute abgehaltenen Berſammlung beſchloſſen, bei der Forderung eines 
Minimallohnes zu beharren; vom Zimmererverbande ſollen die Streik⸗ 
unterſtützungen erhöht werden. 

bing, 3. Juni. (Ruder⸗Regatta.) Der vor etwa einem halben 
Jahre ins Leben gerufene Preußiſche Regattaverband hielt heute hierſelbſt 
die erſte Ruder⸗Regatta ab, welche in jeder Beziehung als eine wohl⸗ 
gelungene zu bezeichnen iſt und entſchieden dazu beitragen dürfte, den 
edeln Ruderſport neu zu beleben und demſelben immer neue Freunde 
zuzuführen. In den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung — und auch 
namentlich unter den Damen — wurde dieſem ſportlichen Ereigniſſe das 
regſte Intereſſe entgegengebracht, das bewies die rege Theilnahme an 
dieſer Veranſtaltung. Letztere wurde namentlich durch Stiftung von 
Ehrenpreiſen, Zeichnungen für den Garantiefonds u. ſ. w. bekundet. 
Die Rennſtrecke hatte für ſämmtliche 6 Rennen eine Länge von 1800 
Meter. An dem Rennen betheiligten ſich der Danziger Ruderverein, die 
Elbinger Rudervereine „Nautilus“ und der Grauderzer Rudervein. Es 
hatten belegt der „Nautilus“ 4 Rennen, der „Vorwärts“ und Danziger 
Ruderverein je 3 Rennen und der Graudenzer Ruderverein 1 Rennen. 
Den Ehrenpreis hatten hieſige Damen geſti tet, uämlich ein ſilbernes 
Tafelgedeck im Werthe von 650 Mk. Dieſes Rennen nahm unter den 
hieſigen Sportgenoſſen und erklärlicher Weiſe auch bei den Damen das 
regſte Intereſſe in Anſpruch. In heißem Kampfe rangen um den koſt⸗ 
baren Preis der „Vorwärts“ und „Nautilus“; ſchließlich ſiegte der 
letztere Verein mit einem ganz geringen Vorſprunge von nur wenigen 
Sekunden. Jeder Verein errang zwei Siege; nur der Graudenzer Ruder⸗ 
verein ging leer aus. Unter ſehr reger Betheilung ſeitens der Mitglieder 
der betheiligten Vereine mit ihren Damen und anderer Sportgenoſſen 
fand abends im Kaſino ein Feſteſſen ſtatt. 

Tuchel, 4. Juni. (Parzellirung.) Am 13. Juni kommt das Ritter⸗ 
gut Lubioczyn bei Frankenhagen behufs Auftheilung in Rentengüter zur 
Parzellirung. 

Aus der Provinz, 4. Juni. (Fahrpreisermäßigung für die land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Berlin.) Auf Antrag der Hauptver⸗ 
sn des Zentralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe findet am 5., 6. und 
8. d. M. eine Preisermäßigung bei den Zügen 6 und 8, welche von 
Danzig 4 Uhr 45 Min. morgens bezw. 7 Uhr abends, aljo von Dirſchau 
7 Uhr 31 Min. bezw. 7 Uhr 49 Minuten abgeben und in Berlin, 
Friedrichsſtraße, 5 Uhr 39 Min. abends bezw. 9 Uhr 6 Min. morgens 
eintreffen, in der Weiſe ſtatt, daß ein einfaches Billet zur koſtenfreien 
Rückfahrt innerhalb der gewöhnlichen Dauer einer Rückfahrtskarte ſowohl 
auf der Strecke Danzig⸗Berlin wie auf deren Nebenbahnen berechtigt. 
Natürlich müſſen Ausſtellungsbillets gefordert werden. 

Koͤnigsberg, 4. Juni. (Die hieſige Pferdebahngeſellſchaft) beabſich⸗ 
tigt in Liquidation zu treten und ihren Beſitz ſowie ihre Rechte an die 
Elektrizitätsgeſellſchaft „Union“ in Berlin zu übertragen. 

„Schulitz, 4. Juni. (Fahnenweihe des Kriegervereins.) Ein feſtlich 
Kleid hatte die Stadt Schulitz am geſtrigen Sonntage angelegt. Der 
Himmel, der vormittags ſeine Schleuſen öfters öffnete, hatte nachmittags 
ein Einſehen und ſchenkte den zahlreich herbeigeſtrömten Kriegern ſchönes 
Wetter. Die einzelnen Vereine — Crone a. B., Nakel, Thorn, Fordon, 
Bromberg und Argenau — wurden mit Muſik vom Bahnhofe abgeholt, 
und nachdem die Kohn unter den Klängen des Präſentirmarſches bei 
dem Kommandeur des Schulitzer Kriegervereins gebracht waren, ver⸗ 
einigten ſich die Vereine zum Frühſchoppen im Garten bei E. Krüger. 
Gegen 2 Uhr fand bei A. Krüger das Feſteſſen ſtatt, an dem etwa 100 
Perſonen theilnahmen. Um 3 Uhr traten ſämmtliche Krieger in der 

horner Straße an, und marſchirten nach dem Bahnhof, und von dort 
auf den Marktplatz. Hier beſtieg Herr Bürgermeiſter Teller den Rednerplatz 
und begrüßte im Namen der Stadt die erſchienenen ehemaligen Soldaten. 
Herr Lieutenant Wegener hielt die Weiherede. Eine Anzahl weißge⸗ 
kleideter Jungfrauen, die auf dem Rednerplatze Aufſtellung genommen 
hatten, ſchmücktenſämmtliche Fahnen mit Kränzen u. ſ.w. und überreichten 
einen von den Damen Schulig geſtifteten Fahnennagel. Der Krieger⸗ 
Sängerbund Bromberg fang vor und nach der Nagelung das Weihelled. 
Nachdem noch die Vorſtaände der verſchiedenen Nachbarvereine Worte der 
Begrüßung geſprochen, fand ein Parademarſch auf dem Marktplatz und 
ein Umzug mit der neuen, von Sr. Majeftät dem Kaiſer dem Krieger⸗ 
verein Schulitz geſchenkten Fahne ſtatt. Dann marſchirten die Vereine 
nach dem Kürgerſchen Garten, wo zunächſt der Sängerbund Bromberg 
einige äußerſt klangvolle Lieder vortrug und dann die Kapelle des 61. Inft.⸗ 
Regtd. aus Thorn konzertirte. Nach beendetem Konzert wurde ein pracht⸗ 
volles Feuerwerk auf dem Dache des Krügerſchen Hauſe abgebrannt. 
Der die Ve ſche Garten hätte mindeſtens dreimal ſo groß ſein müſſen, 
um die Feſttheilnehmer alle zu faſſen. In beiden Sälen fand abends 
ein Ball ſtatt, der die Anweſenden viele Stunden in fröhlichſter Stimmung 
beiſammen hielt. 

/. Artzenau, 3. Juni. (Ueber die kürzlich ſtattgefundene Magiſtrats⸗ 
wahl) wird uns geſchrieben: In der letzten Stadtverordnetenſitzung, zu 
welcher 9 Stadtverordnete, nämlich 5 Chriften und 4 Juden erfchienen 
waren, wurden 2 Magiſtratsmitglieder gewählt. Während der Ziegelei⸗ 
inſpektor König (Chriſt) im erſten Wahlgange faſt einſtimmig gewählt 
wurde, erhob ſich bei der Wahl des zweiten Magiſtratsmitgliedes eine 
lebhafte Ausſprache. Trotzdem von Seiten der Chriſten zwei frühere 
langjährige Stadtväter und Verwalter kirchlicher und anderer Ehren⸗ 
amter, nämlich der Fleiſchermeiſter Sigmund und der Grundbeſitzer 
Chrzakowski, in Vorſchlag gebracht wurden, gelang es dennoch den vier 
jüdiſchen Stadtverordneten, die Wahl des erſt 28 Jahre alten Kaufmanns 
Davidſohn jr., der bis dahin weder ein ſtädtiſches noch ein anderes öffent⸗ 
liches Amt bekleidet hat, zum Magiſtratsmitgliede durchzuſetzen, indem ein 
Chriſt als Judengenoſſe fi verpflichtet fühlte, dem Davidſohn ebenfalls feine 
Stimme zu geben, um dadurch den Juden die Mehrheit zu verſchaffen. 

at ſchon die Wahl von vier jüdiſchen Stadtverordneten ſ. Z. böſes 

lut gemacht, ſo iſt die Erregung jetzt über den Ausfall der Magiſtrats⸗ 
wahl in unſerer chriſtlichen Bevölkerung allgemein, und man wird ihre 
Berechtigung zugeben, wenn man bedenkt, daß die Zahl der hier woh⸗ 
nenden Juden bei einer Einwohnerſchaft von 2700 Seelen nur 130 be⸗ 
trägt. An die Königl. Regierung zu Bromberg iſt ein mit zahlreichen 
Unterſchriften verſehener Proteſt gegen die Wahl abgegangen. 

Inowrazlaw, 4. Juni. (Kanaliſation.) Zur Vornahme der Vor⸗ 
arbeiten für die in unſerer Stadt einzurichtende Kanaliſation haben die 
Stadtverordneten 3000 Mk. bewilligt. 

Poſen, 3. Juni. (Verſchiedenes.) In einer am Sonnabend hier 
ſtatigehabten Verſammlung bildete ſich der Verein für Arbeitsnachweis 
und iſt ſomit die Gründung einer Centralanſtalt für Arbeitsnachweis 
geſichert. Der Verein ift im erſten Jahre derartig geſtellt, daß er über 
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1300 Mk. von privater Seite und 1000 Mk. Zuſchuß, ebenſo die Räume 


zu den Bureaus koſtenlos von der Stadt erhält. Vorſitzender des Vereins 


iſt der Oberbürgermeiſter Witting. — Die Huldigungsfahrt zum Fürſten 


Bismarck, welche hier geplant war, muß vorerſt unterbleiben, da der 
Fürſt bei ſeinem von der letzten Krankheit herrührenden Schwäche⸗ 
zuſtand nicht in der Lage iſt, Beſucher zu empfangen. — Die polniſchen 
Turnvereine der Provinz Poſen hielten geſtern und heute hier ihre 
Generalverſammlung verbunden mit einem Turnfeſte ab, an dem ſich 
auch Turner aus Galizien, Berlin u. ſ. w. betheiligten. Ferner feierte 
der polniſche Verein junger Induſtrieller das Jubiläum feines 20 jährigen 
Beſtehens, zu dem Delegirte anderer polniſcher Induſtrievereine, beſon⸗ 
ders auch aus dem Regierungsbezirk Bromberg, erſchienen waren. — 
Graf Franz Zoltowski⸗Niechanowo, der frühere Landtagsabgeordnete, iſt 
am Sonnabend hier geſtorben. 
Poſen, 3. Juni. (Polniſcher Katholikentag.) Der heute hier er: 
öffnete zweite polniſche Katholikentag iſt von Polen aus Poſen und Weſt⸗ 
preußen außerordentlich zahlreich beſucht. Auch aus Galizien ſind Polen 
erſchienen. Erzbiſchof Dr. von Stablewski und die Weihbiſchöfe von 
Oneſen und Poſen wohnten der erſten Hauptverſammlung, an der etwa 
1600 Perſonen theilnahmen, bei. Domherren aus Gneſen und Poſen, 
Geiſtliche aus der Provinz, die Profeſſoren des Prieſterſeminars, ſowie 
eine Reihe Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneter, Abgeordnete aus 
alizien u. ſ. w. find anweſend. Der Kongreß wird vom Profeſſor 
icherkiewiez eröffnet, der die Anweſenden willkommen heißt. Zum 
orſitzenden wird der Abgeordnete von Czarlinski gewählt. Der Kom⸗ 
miſſar des Kongreſſes, von Chlapowski, freut ſich, daß jetzt am politiſchen 
immel ſich den Polen ein Sonnenſtrahl zeige, während 1891 beim 
horner Katholikentage das Firmament noch umdunkelt geweſen ſei. 
Der Vorſitzende von Czarlinski bringt vor Eintritt in die eigentlichen 
Verhandlungen ein Hoch auf den Papſt und den Kaiſer aus. Erzbiſchof 
von Stablewski, der gebeten wird, der Verſammlung den Segen zu er⸗ 
theilen, ſegnet die Anweſenden und hofft, daß ſie ſtets treue Katholiken 
bleiben würden. Ein vom Papſte eingegangenes Telegramm enthält den 
päpſtlichen Segen. Ebenſo iſt neben zahlreichen anderen Telegrammen 
ein Telegramm des Kardinals Ledochowski eingegangen. Die Verſamm⸗ 
lung dankt dem Papſt durch eine Huldigungsadreſſe und Kardinal Ledo⸗ 
cbowski durch ein Danktelegramm. Den erſten Vortrag hält Graf Hector 
Cwilecki über die Nothwendigkeit der Katholikenvrrſammlungen. — An 
der Verſammlung nahm auch der frühere Reichstagsabgeordnete von Scza⸗ 


niecki⸗Nawra theil, der als Beiſitzer in das Bureau des Katholikentages 


gewählt wurde. et 3 

f, 4. Juni. Heute früh fand eine feierliche Andacht in der Pfarr» 

kirche ftatt. Erzbiſchof von Stablewski celebrirte eine ſtille Meſſe. Dann 

begaben ſich ſämmtliche Theilnehmer des polniſchen Katholikentages in ge⸗ 

meinſamem Zuge, dem ſich viele polniſche Vereine und Geiſtliche aus der 
rovinz angeſchloſſen hatten, nach dem zoologiſchen Garten, wo die 

zweite öffentliche Verſammlung ſtattfindet. 

Stolp, 2. Juni. (Einſtellung in die Schutztruppe. Bemerkens⸗ 
werthes Urtheil.) Fünf Huſaren des 5. Huſarenregiments werden in 
le Schutztruppe für Weſtafrika eingeſtellt werden. Neben freier Hin⸗ 
und Rückreiſe nach und von Südweſtafrika, freier Unterkunft, Beklei⸗ 
dung und Verpflegung im Schutzgebiet erhalten ſie 1000 Mk. für das 
ahr. Sie dienen jetzt im zweiten Jahr und haben ſich verpflichtet, nach 
Ablauf der aktiven Dienſtzeit noch 4 bis 5 Jahre der Schutztruppe an⸗ 
zugehören. Nach dieſer Zeit können ſie die Verpflichtung entweder ver⸗ 
Ngern, oder es wird ihnen, wenn fie in der Kolonie bleiben wollen, 
durch Zuweiſung von Land und Vieh die Anſiedelung erleichtert. — 
son der hieſigen Strafkammer ift ein Handelsmann, welcher ein 14jäh⸗ 
riges Mädchen mit Gewalt zu küſſen verſucht hat, zu vier Monaten Ges 
ngniß verurtheilt worden. 

LJofalnachrichten. 
Thorn, 5. Juni 1894. 

— (Zur Cholera.) Seit geſtern find in Schillns Neuerkran⸗ 
kungen an der Cholera nicht aufgetreten. Berſtorben ſind, wie ſchon ge⸗ 
meldet, drei Perſonen, der Arbeiter Auguſt Lange, deſſen gjähriger Sohn 
und der Arbeiter Karl Hellwig. Die Häuſer, in welchen die Verſtorbenen 
wohnten, ſind gründlich gereinigt und desinfizirt worden, die Angehörigen 
der Verſtorbenen find in einer Cholerabaracke untergebracht und befinden 
ch unter Beobachtung. Die Leitung des Sanitätsdienſtes in Schillno liegt 
is zur Eröffnung der Cholera⸗Ileberwachungsſtationen, die noch immer nicht 
erfolgt iſt, in den Händen des Herrn Kreisphyſikus Dr. Wodtke. Heute 
iſt der Medizinalrath Dr. Barnick aus Marienwerder bier eingetroffen; 
derſelbe hat ſich ſofort nach Schillno begeben. — Wegen der Cholerafälle 
u Schillno ift die Weichſel für verſeucht erklärt worden und die hieſige 
Polizeibehörde warnt vor jeder Benutzung des Weichſelwaſſers. — Aus 

anzig wird gemeldet, daß dort am Sonntag eine Konferenz zwiſchen 
en betheiligten Reſſortchefs über die aus Anlaß der Cholergerkrankungen 
in Schillno ſofort zu treffenden Maßnahmen ſtattgefunden hat. — Traften 
ſind in den letzten Tagen hier nicht eingetroffen, vermuthlich werden die⸗ 
ſelben bis zur Eröffnung der Ueberwachungsſtationen an der Grenze 


zurückgehalten. 


Der „Reichsanz.“ veröffentlicht nachſtehenden Cholerabericht: Im 


Laufe der letzten Woche ſind in dem hart an der ruſſiſchen und öſter⸗ 


reichiſchen Grenze belegenen Ort Myslowitz (Oberſchleſien) 7 Cholerafälle, 
davon 6 mit tödtlichem Ausgange feitgeftellt worden. — Auch in Schillno, 
der Uebergangsſtation ruſſiſcher Flößer an der Weichſel, find zwei Ar⸗ 
beiter ſowie der Sohn eines derſelben an Cholera verſtorben. Zweck⸗ 
entſprechende Schutzmaßregeln find ſofort ſeitens der zuſtändigen Be⸗ 
orden ergriffen, insbeſondere iſt ein Ueberwachungsdienſt auf der 

eichſel eingerichtet worden. Derartige Vorkommniſſe, auf deren Wieder⸗ 
olung man ſich bei dem Herrſchen der Cholera in einem Theil unſerer 

achbarſtaaten auch für die Zukunft gefaßt machen muß, haben keinerlei 
bedrohliche Bedeutung für die Allgemeinheit, da nach den Erfahrungen 
er Vorjahre erwartet werden darf, daß es den Behörden gelingen wird, 
ein weiteres Umſichgretfen der Seuche zu hindern. l 

— (Ernennung.) Der frühere Stabs⸗ und Bataillonsarzt im 
Anfanterie-Regiment von der Marwitz Nr. 61, Dr. Wutzdorf ift zum 
3 und Mitglied des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes ernannt 

orden. l 

— (Berfonalien von der Poſt.) Der Vizefeldwebel Möller 
in Thorn iſt als Poſtanwärter angenommen worden. 5 

— (Kollekte.) Der Herr Oberpräſident hat dem Weſtpreußiſchen 
Verein zur Bekämpfung der Wanderbettelei in Danzig geſtattet, während 
der Zeit vom 1. d. Mis. bis zum 31. März 1895 bei den Bewohnern 
der Provinz Weſtpreußen eine Kollekte abzuhalten, deren Ertrag insbe⸗ 
ondere zur Anſammlung eines Baufonds für die Errichtung eigener 

uſtaltsgebäude in der Arbeiterkolonie Heilmarshof beſtimmt ift. 

— (Fideikommiſſe.) Nach einer der Landwirthſchaftskonferenz 
za gelegten Zuſammenſtellung betragen die Frideikommiſſe in Weſtpreußen 

212 
don 461381 bezw. 1000102 Mk. Den größten Umfang haben die Fidei⸗ 
kommiſſe in Schleſien, wo ſie 462,492 Hektar betragen, den geringſten 

mfang in der Rheinprovinz mit 54,122 Hektar. Die Fideikommiſſe 
ſämmtlicher Provinzen dilden den zwanzigſten Theil des Flächeninhalts 

es ganzen preußiſchen Staates. a 

— (Deutſches Turnfeſt in Breslau.) Einem allgemeinem 
Wunſche entſprechend iſt die Anmeldefriſt zur Theilnahme am 8. deutſchen 

urnfeſt in Breslau bis zum 20. Juni verlängert worden. 

— (Hiefige Feldzugskameraden von 1870/71) ver⸗ 
fammelten ſich am Sonnabend im Schützenhauſe zu einer Beſprechung 
des vom Centralkomitee der Kriegsveteranen Deutſchlands in Würzburg, 

Ayern, erlaſſenen Aufrufs, welcher zu erneuten Maſſenpetitionen an 
en Reichstag wegen Gewährung eines Ehrenſoldes an die Kämpfer von 
1870/71 auffordert. Die Berſammlung wurde von Herrn Gerichts⸗ 
dollzieher Bartelt mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 

e. Majeſtät den Kaiſer und König eröffnet. In der Beſprechung des 
Aufrufs gab ſich von allen Seiten Bereitwilligkeit kund, den Petitionen 
beizutreten. Es wurde darauf hingewieſen, daß von denjenigen Kämpfern 
es glorreichen Feldzuges, welche noch nicht zur großen Armee abgerückt 
ind, viele heute von Sorgen um ihre Exiſtenz deimgeſucht werden, da 

bei ihnen jetzt im zunehmenden Alter die im Kriege erlittenen Stra 
pazen zu Krankheiten entwickeln, welche die Erwerbsfähigkeit vermindern. 
; er Ehrenſold an alle noch lebenden Kriegsveteranen ſoll aus dem der 
donnzöſiſchen Kriegskontribution entnommenen ſogen. Invalidenfonds von 

Millionen beſtritten werden, welcher ſammt den Zinſen vom hoch⸗ 
feligen Kaiſer Wilhelm I zur Unterſtützung der Kriegsveteranen beftimmt 
ſpurde bisher aber nur in beſchränktem Maße dafür verwendet worden 

Nach Schluß der Beſprechung wurde zur kraſtigen Förderung der 
gi Würzburger Centralkomitee eingeleiteten Petitionsbewegung die 

Üdung eines Komitees für Thorn beſchloſſen, deſſen geſchäftsführender 


Hektar und in Oſtpreußen 125,133 Hektar mit einem Reinertrage 


Ausſchuß aus den Herren Gerichtsvollzieher Bartelt, Bäckermeiſter Rauſch, 
Gerichtsaſſiſtent Gdanietz und Rendant Perpließ beſteht. 


bereit. 

— Ein Schauturnen) wird am nächſten Freitag der Gym⸗ 
naſiaſten⸗Turnverein im Viktoriagarten abhalten. 

— (Beſuch.) Die Schülerinnen des Bromberger Lehrerinnen⸗ 
ſeminars trafen heute auf einem Ausfluge hier ein und beſichtigten unter 
Führung des Herrn Oberlehrer Dr. Beckherrn von der hieſigen höheren 
Töchterſchule die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt. 

— (Auf dem Artillerie⸗ Schießplatz) werden nach einer 


Bekanntmachung der königl. Schießplatzverwaltung am 21., 22., 23. und 


25. Juni Scharfſchießen aus ſchweren Geſchützen abgehalten, weshalb das 
Betreten des Geländes, welches durch die Linie Bruſchkrug, Forſthäuſer 
Rudak, Kuchnia, Wudek, Dziwak und die Schießſtände eingeſchloſſen wird, 
verboten iſt. 

— (Mühlenetabliſſement Leibitſch.) Das kürzlich in 
den Beſitz einer Aktiengeſellſchaft übergegangene Mühlenetabliſſement 
Leibitſch iſt jetzt bis auf die Weizenmühle in Betrieb; für letztere ſind 
aber auch ſchon die Maſchinen eingetroffen. Zur Leitung des ganzen 
Etabliſſements iſt bereits ein Direktor angeſtelt. Bei dem großen 
Kapital, über welches die Leibitſcher Mühlen⸗Geſellſchaft verfügt, wird 
ſich der Betrieb der Mühlen weit großartiger als früher geſtalten und 
in Intereſſentenkreiſen erwartet man, daß ſie einen erheblichen Einfluß 
auf die Mehlpreiſe unſeres Oftens gewinnen werden, für welche bisher 
die Notirungen der Königlichen Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
maßgebend waren. Die projektirte Kleinbahn Thorn⸗Waldau-Leibitſch 
wird dem Etabliſſement ſehr zu Nutzen kommen, da durch dieſe Bahn 
für die Mühlen die An⸗ und Abfuhr bedeutend erleichtert wird. 

— (Fleiſchbeſchau im ſtädtiſchen Schlachthauſe.) In 
dem Halbjahre vom 1. Oktober 1893 bis ult. März 1894 inkl. ſind im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet: — die betr. Zahlen des Halbjahres 
Oktober 1892 bis März 1893 ſind eingeklammert angegeben — 528 
(397) Stiere, 289 (280) Ochſen, 831 (614) Kühe, 46 (51) Pferde, 3082 
(2246) Kälber, 2462 (2062) Schafe, 40 (42) Ziegen und 7761 (15 958) 
Schweine, zuſammen 15 039 (21650) Thiere. Von auswärts aus⸗ 
geſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt find 476 (499) Großvieh, 783½ 
(1086) Kleinvieh, 445 (584) Schweine, im ganzen 1610 ½% (2169) Stück. 
Bon den 445 von auswärts ausgeſchlachtet eingeführten Schweinen 
waren 351 bereits auf Trichinen unterſucht worden, 94 davon ſind im 
Schlachthauſe auf Trichinen unterſucht. Es ſind im Halbjahr Oktober 
1893 bis März 1894 mehr geſchlachtet als im Halbjahre Oktober 1892 
bis März 1893: 131 Stiere, 9 Ochſen, 217 Kühe, 826 Kälber, 400 
Schafe; weniger dagegen 5 Pferde, 2 Ziegen, 8197 Schweine. Von 
auswärts ausgeſchlachtet find weniger eingeführt 23 Großvieh, 303 ½¼ 
Kleinvieh und 139 Schweine. Vom April bis ult. September 1893 ſind 
zur menſchlichen Nahrung ungeeignet befunden und vernichtet: ganze 
Thiere: wegen Tuberkuloſe 1 Rind, 1 Schwein, wegen Kalbefieber 1 Rind, 
wegen Leucaemie 1 Rind, wegen fauliger Entzündung 1 Rind, wegen 
jauchiger Nabelentzündung 1 Kalb, wegen Bruſt⸗ und Bauchfellentzün⸗ 
dung 1 Kalb, wegen Rothlauf 6 Schweine, 3 Schweine, weil noth⸗ 
geſchlachtet, 1 Schaf wegen Tuberkuloſe, 4 Kalbskeulen, weil aufgeblaſen. 
Mehrere ungeborene Kälber. Von 16 (23) trichinöſen, 26 (17) ſtark⸗ 
finnigen Schweinen iſt nur das ausgebratene Fett freigegeben, alles 
übrige iſt vernichtet; zuſammen 42 Thiere. Pfundweiſe auf der Frei⸗ 
bank unter Aufficht und Angabe der Beſchaffenheit iſt als minderwerthig 
verkauft das genießbare Fleiſch von 30 (31) Rinder, Tuberkuloſe, 1 Rind, 
Gelbſucht, 3 Rinder, Magerkeit, 2 Kälber, Magerkeit, 2 Kälber, Gelenk⸗ 
entzündung, 1 Kalb, Bruſtfellentzündung, 6 Kälber, unreif, 2 Kälber 
nothgeſchlachtet, 1 Kalb, Tuberkuloſe, 9 Schweine, Tuberkuloſe, 2 Schweine, 
Rothlauf, 2 Schweine, nothgeſchlachtet, 1 Schaf, Tuberkuloſe; im voll⸗ 
ſtändig gar gekochten Zuſtande das Fleiſch von 124 Schweinen, finnig, 
8 Schweine, Kalkkonkremente, im ganzen 194 Thiere. Nach Entfernung 
und Vernichtung der kranken Eingeweide und Theile zum eigenen Haus⸗ 
verbrauch, unter amtlicher Kenntnißnahme, ſind herausgegeben das 
minderwerthige Fleiſch von: 1 Rind, lokaler Tuberkuloſe, außerdem ein 
finniges Rind und 258 ſchwachfinnige Schweine zum Kochen unter poli⸗ 
zeilicher Aufſicht. Einzelne Organe ſind wegen folgender Erkrankungen 
reſp. krankhaften Veränderungen vernichtet: wegen Tuberkuloſe: die 
Lungen von 197 (116) Rindern, 60 (22) Schweinen, 76 Schafen, die 
Lebern von 18 Rindern, 54 Schweinen, 10 Schafen; wegen Egel: die 
Lebern von 102 Rindern, 33 Schweinen, 134 Schafen; wegen Echino⸗ 
cocen 353 Lebern und 366 Lungen von 96 Rindern, 170 Schafen und 
183 Schweinen, wegen Kalkkonkremente 3 Schweinelebern, wegen ver⸗ 
alteter Entzündungsherden, Verhärtungen, Abſceſſen, Blutungen ꝛc. 357 
Lungen, 39 Lebern von 31 Rindern, 13 Kälbern, 2 Pferden, 84 Schafen, 
264 Schweinen; wegen Fadenwürmer: 32 Schweinelungen; wegen 
fleſſc. Beſchaffenheit 30 Kilogr. Schweinefleiſch und 20 Kilogr. Kalb⸗ 
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— (Die Niederſchläge) werden ſo reichlich, daß ſich das Ge⸗ 
treide auf den Feldern an einzelnen Stellen ſchon zu lagern beginnt. 
Am Sonntag iſt Neumond eingetreten, der uns hoffentlich wieder an⸗ 
haltend warme und ſonnige Witterung bringt. 

— (Die Thorner Spritfabrif), welche von Herrn W. Sultan 
käuflich erworben iſt, hat ſeit einigen Tagen den Betrieb aufgenommen. 
In der Fabrik iſt elektriſche Beleuchtung eingeführt. 

— Die Zufuhren an Schweinen aus Rußland) 
haben in letzter Zeit erheblich nachgelaſſen. Ruſſiſche Beſitzer halten mit 
dem Verkauf zurück, weil ſie ein Steigen des Rubels erwarten. Der 
Bedarf im Inland iſt auch nicht mehr ſo groß als in dem Vorjahre. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein grauer Handſchuh in der Ziegelei. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,52 Meter über Null. 
— Angekommen iſt der ruſſiſche Dampfer „Warſchawa“ mit fünf 
Schleppkähnen aus Danzig; derſelbe wird nach kurzem Aufenthalt ſeine 
Fahrt fortſetzen. Abgefahren iſt der Dampfer „Brahe“ nach Danzig. 


. Podgorz, 4. Juni. (Der Ankauf der Ländereien zum Artillerie⸗ 
Schießplatz) iſt jetzt perfekt geworden; die königl. Intendantur hat die 
darüber mit den Eigenthümern geſchloſſene Punktation betätigt, 

Podgorz, 4. a (Bahnfrevel.) Drei Arbeiter von hier er⸗ 
laubten ſich den „Spaß“, auf das Schienengeleiſe der Poſener Bahn, 
hinter Schlüſſelmühle, einen Stein zu legen, der von der Maſchine des 
heranbrauſenden Zuges zermalmt wurde. Sie ſind zur Anzeige gebracht 
worden. 

Mannigfaltiges. 

(Exploſion.) Aus Spandau wird gemeldet: Durch 
eine Exploſion im Laboratorium zu Ruhleben find 5 Patronen⸗ 
arbeiterinnen und ein Oberfeuerwerker ſchwer verwundet worden. 
Die Exploſion iſt durch alte Patronen entſtanden, welche mehrere 
Jahre gelagert hatten und entleert werden ſollten. 

(Eiſenbahnunfälle.) Die Königliche Eiſenbahn⸗ 
direktion Magdeburg macht bekannt: Am 3. d. Mts. 10 ¼ Uhr 
iſt durch den Perſonenzug 246 zwiſchen Trotha und Teicha ein 
Fuhrwerk überfahren worden. Zwei Perſonen find todt, vier 
ſchwer und zwei leicht verletzt. Nach Ausſage Betheiligter hat 
der Bahnwärter die Wegeſchranken zu ſchließen verſäumt. — Aus 
Klauſenburg (Siebenbürgen) wird unterm 4. gemeldet: Geſtern 
Abend entgleiſte der von Budapeſt kommende Perſonenzug 
zwiſchen hier und Apahida. Fünf Perſonenwagen wurden um⸗ 
geſtürzt, 30 Perſonen verletzt, davon fünf ſchwer. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ſtellte feſt, daß ein Attentat ausgeſchloſſen iſt. 

(Cholera.) Drei Fälle aſiatiſcher Cholera find in 
Myslowitz, Oberſchleſien, vorgekommen. Von den bereits Ge⸗ 
ſtorbenen waren 2 im Alter von 4 und 6 Jahren und ein 
Lumpenſammler namens Michailow. Ein 4 jähriges Kind iſt 
Sonnabend geſtorben. Wegen der Choleragefahr für Ober⸗ 


ſchleſien wird der Grenzverkehr vorläufig nur dahin eingeſchränkt, 
daß der Zuzug zu den Wallfahrten in Schleſien und Ruſſiſch⸗ 
Polen verhindert wird durch Verweigerung der dazu nöthigen 


Päſſe. 


Dieſe Herren 


j E \ j 
find zu jeder Auskunft und zur Entgegennahme von Unterſchriften lehrling Müller verübt zu haben, verhaftete Schächter Bernheim 


| 
1 


| 
| 


| 
| 
| 
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(Der geheimnißvolle Knabenmord in Ulm.) 
Der wegen dringenden Verdachts, den Mord an dem Friſeur 


hat noch keinerlei Einräumungen gemacht, betheuert vielmehr 
ſeine Unſchuld. Als ſchwerſtes Verdachtsmoment erſchien die von 
einem Schneider gemachte Anzeige, daß ihm Bernheim am 
Dienſtag nach dem Mord eine Hoſe zur Ausbeſſerung des 
Futters überbrachte, an welcher ein Stück fehlte. Wie die 
„Ulmer Zeitung“ nun aus guter Quelle erfährt, hat Bernheim 
die Hoſe ſchon vor dem Mord einem anderen Schneider zur 
Ausbeſſerung gebracht und in deſſen Gegenwart das jetzt 
fehlende Stück herausgeriſſen. Bei der großen Erregung, die 
in Ulm herrſcht, läßt es fich begreifen, daß bereits von einem 
„Ritualmord“ geſprochen wird. 

(Verhaftung wegen Boykotts.) In Dresden find 
der ſozialdemokratiſche Redakteur Dr. Gradnauer und die Vor: 
figenden des ſozialdemokratiſchen Vereins Eichhorn und Find⸗ 
eiſen wegen Boykotts der Waldſchloßbrauerei verhaftet worden. 

(Ein Zeichen für die herrſchende Nothlage) 
in Berlin dürfte die folgende Thatſache bilden. Eine dortige 


Speiſeanſtalt ſuchte einen jungen Mann zur Führung der 
Bücher gegen ein monatliches Gehalt von — 40 Mk. Für 
dieſe 


Stelle mit 


Budapeſt, 5. Der Kaiſer empfing Khuen-Hedervary, 
welcher geſtern Nachmittag mit dem Abgeordneten Koloman 
Szell konferirte, Nachmittag nochmals in Audienz. Wekerle 
dürfte morgen in Audienz empfangen werden. Derſelbe empfing 
geſtern Nachmittag ein Handſchreiben, worin die Demijfion des 
Kabinets angenommen, Dank für deſſen Thätigkeit ausge⸗ 
ſprochen und daſſelbe mit der Fortſetzung der Geſchäfte betraut 
wird. 

Waſhington, 5. Junf. Eine im Auswärtigen Amte aus 
La Libertad eingelaufene Depeſche meldet: Die Inſurgenten in 
Salvador fiegten vollkommen. Der Präfident Ezeta iſt aus dem 
Lande geflohen. 


“Verantwortlich für die Hedaktion: Heinr. Warimann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5. Juni] 4. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aqa 219-4521930 

Wechſel auf Warſchau kurz 218-0521795 

Preußiſche 3 %% Konſols ] 90—10 90— 
10240 102—20 


Preußiſche 3¼ % Konfols . 
Ko 


Preußiſche 4 1 EEE 106—10 | 106—10 


9 le Pian briefe 4½ %, . ar: 8 5 —— 67 90 
Polniſche Liquidationspfand briefe ar ER 
—7 = 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 


Diskonto Kommandit Antheile . 186-5018625 

Oeſterreichiſche Banknoten 163-15 163—15 
Weßzen gelber Jani2ji: 118050 

Bep tember, ST 


loko in Newyork 22 AO 56¼ 
Woge losses a a a 
Junk a ee 
Jullt eg NE > 
Sentemeer , ? ? n] 117 ERBE 
Rübe: Juni: 4290 4810 


(. EEE 
Steer: ) )nn 
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DR 


49—60 
a 30— 
Juni:: 99 
September!! 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 


Königsberg, 4. Juni. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß feft. Zufuhr 20000 Liter, gekündigt 20000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 50,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 29,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. Juni 1894. 
Werter: trübe, regneriſch. 
(Ulles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bleibt anhaltend flau, denn es fehlt jede Kaufluſt, 128/29 Pfd. 
bunt 122/23 Mk., 130/31 Pfd. hell 125 Mk., 132/33 Pfd. 
hell 126/27 Mk. 

Roggen unverändert, ſehr kleines Geſchäft, 119 0 Pfd. 102% Mk., 

a 121/23 Pfd. 104/5 Mk. 

Gerſte ſehr flau, feine Waare ohne Angebot, Futterwaare faſt unver⸗ 
käuflich, 85/86 Mk. 

Erbſen flau, Mittelwaare 108/12 Mk., Futterwaare 100 /1 Mk. 

Hafer guter inländiſcher 126/32 Mk. 


5 Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 5. Juni. 


niedr. Ihöchfter niedr.|höchfter 
Benennung 11 Benennung Preis. 
1. . 
Weizen . 100 Kitol 12/50 13 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 901 1 
Roggen „ 10/50 11 00 Eßbutter.. | „ 1401 1 
Gerſte. „ 1200 12 50 Eier . . Schock] 200] 2 
Ger e 1300013 50 ferebſee „ 200 6 
troh(Richt⸗⸗ „ 560] — — Aale 1 Kilo] 200 — 
e 500 ——Breſſen „ — 601 — 
bſen hr 14100 [18 1001 Schleie. „ 1001 — 
Kartoffeln 508ilo] 150 160 Hechte. „ 1001 1 
Weizenmehl. „ 606013 40 [Karauſchen . „ 1001 — 
Roggenmehl. „ 560 9 00 Barſche . | „ — 1 — 
Brot. 2 ½ Kl. —— | — 50 rf. * 1120 | — 
Rindfleiſch , arpfen , 5 11601 — 
v. d. Keule. 1 Kilo] — 80 — 190 Barbinen „ 601 — 
Bauchfleiſch „ 80 — —Weißfiſche. „ 30 — 
Kalbfleiſch „ [7/60] 10 Milch. . . Liter] — 10 — 
Schweinefl. „ 100 1/10 Petroleum. „ we — 22 
Geräuch. Speck. „ 140] 160 Spiritus. 75 n 
Schmalz „ 160 — - „ bdenat.)) „ 0 


Der Wochenmarkt war mit leiſchwaaren, Geflügel, Fi » 
Garten- und Landprodukten aller En ziemlich diet ee 
f Es kosteten: Kohlrabi 35—40 Pf. pro Mdl., Blumenkohl 5—25 
Bi. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfchen, Spinat 15 Pf. pro 2 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bundch., Gurten 25—50 Pf. pro Stück, 
Schooten 30 Pf. pro Pfd., Kirſchen 60—70 Pf. pre Pfd., Stachelbeeren 
15 Pf. pro Pfd., Spargel 70 Pf. pro Pfd. i 


Kirchliche Nachrichten, 
Mittwoch den 6. Juni 1894. 
Evangeliſche Schule in Podgorz: 

Miſſionsſtunde. 


Abends 8 Uhr: 


Mittwoch am 6. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 42 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 16 Minuten. 


Heute Vormittag 9%), Uhr ent- 
ſchlief nach langem ſchweren Lei⸗ 
Nn meine inniggeliebte Frau, un⸗ 
ſere gute Mutter, Schweſter und 


Schwägerin 
Hedwig Will 


geb. Schwartz 

im 35. Sebendjahee. 

Dieſes zeigt tiefbetrübt im Na⸗ 
men der Hinterbliebenen an 

Gustav Will, Friſeur. 

Mocker den 4. Juni 1894. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 
den 7. Juni nachm. 4 Uhr vom 
Trauerhauſe Lindenſtraße Nr. 2 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 

daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 

Wechſel gegen 5 % Zinſen ausleiht. 
Thorn den 2. Juni 1894. 

Der Magiſtrat. 


"alfzeilihe Belnunfmadung, 


Aus Beranlaſſung des hier am 13. d. M. 
ſtattfindenden Wollmarktes bringen wir 
die Beſtimmungen der diesſeitigen Polizei⸗ 
verordnung vom 30. Mai 1876 hiermit 
wie folgt zur genaueſten Beachtung in Er⸗ 
innerung. 


81. 

Der Wollmarkt wird nur auf dem hieſi⸗ 
gen (alten) Viehmarktplatze abgehalten. Es 
iſt daher die Anfuhr und Ablagerung von 
Wolle auf den Straßen und Plätzen der 
hieſigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs in 
der Zeit vom 12. bis einſchließlich 13. Juni 
nicht geſtattet. Dergleichen Zufuhren ſind 
ſofort auf den (alten) Viehmarktplatz zu di⸗ 
rigiren. 


2. 

Die für den biefigen Markt beſtimmte 
Wolle darf nicht früher als vom 12. Juni 
nachmittags ab auf dem (alten) Viehmarkt⸗ 
platz gelagert werden. 

8 


8 . 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung ziehen eine Geldſtrafe bis zu 9 Mk. 
oder verhältnißmäßige dal nach ſich. 
. den 4. Juni 1894. 
Die eihrivertmeltuug. 


Mobi. Dim. J. verm, Coppernikusfir. 39, III. 


Nr. 37 
Lagers ein 


heutigen Tage 


: 
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Vorläufige Anzeige. 


Geſchüfts-Eröffnung. 


Das Geſchäftslokal des Herrn Adolph Bluhm, Breiteſtr. 
habe gemiethet und eröffne nach Räumung des 


Madewaaren ⸗ Geſchüft. 
Herman Friedländer. 


Bezugnehmend auf obige Annonce eröffne mit dem 


Total-Ausverkaul. 


Der kurzen Friſt wegen müſſen die Waaren zu 


jedem Preiſe 


ausverkauft werden. 


Adolph Bluhm. 


—— l 


‚09998032 0090998+8 
J. Klar, Leinen⸗ und Wüſche⸗ Bazar 


Elisabethstrasse Nr. 15 


empfiehlt zu beſonders billigen Preiſen 


e , 


im Circus 
vor dem Bromberger Thor. 
Sudermanns Specialitäteu-Truppe. 

Heute Abend 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 
Zum Schluß: 


„Hans, der dumme Todtenwächter“. 
Gallerie 10 Pf. 


Tivoli: friſche Waffeln. 


7 . Jeden Ditwob 
Elysium ° irische Waffeln. 


Bohlinger’s Conditorei 


(vorm. J. NOWA 1 
Brombergerstrasse Nr. 35. 
Wiener Gebäck, 
aus der Bäckerei von J. Dinter, Thorn. 
Echt Berliner 


Weissbier 


empfiehlt in Flaſchen 


Max Krüger, Biergroßhandlung 


Feinste Matjeshoringe 


Stück 10 Pfennige. 
Kirmes, Gerberſtraße. 


rs Feinſte ME 


Caſtlebey Malies- Heringe 


und 


neue Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt 
A. Mazukiewicz. 


Otto Jaeschke 
Copper⸗ ana Copper⸗ 
nikusſtr. 23 Dekorationsmaler nikusſtr. 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Apezialiſt für Decken- und Schilder⸗ 
e eee 


Herten, Damen: u. Kinderwäſche, Handtücher, Tischtücher, Servietten, Gardinen, Teppiche, Portieren, Stenpdecken. 


Spezialität: 


Streng reelle Bedienung. 


nab Umsonst! 
Weiss. Le i U W 9 L 0 rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei A, Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 
Probeſendung von 5 Kilo⸗Packet gegen 


Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


8. Gerstmann’s Verlag, 


Berlin W.. Corneliusstrasse Nr. 5. 


Sulamith. 


Eine Bearbeitung des Hohenliedes 
in acht dramatischen Gesängen 
auf Grund der neuesten Forschungen. 


Yon 
ALBERT HERZOG, 
Preis Mk. 1,50. 

Der Verfasser hat das Hohelied als 
eine dramatische Dichtung des Orients 
wieder erstehen lassen. Das Ganze 
ist ein Jubelhymnus auf echte Frauen- 
liebe und Treue. 


Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 


Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 


3. Verzeichniß der jugendlichen Ar⸗ 


beiter 
ſind zu haben bei 
„Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


iderfiroge 15, I. Etage, 4 Zimmer ꝛc., 
Waſſerleitung, renovirt, von ſofort zu 


vermiethen. H. Dietrich, Schlosſermeiſter. 


Weder D 
© sss KN Bi 
sz Mechnisches Bureau für x 

+ + * 

x = aſſerleitungs⸗ u. Canaliſationg⸗Anlagen, 8s 
x = Waflerleitungs: u. Canaliſations⸗Anlagen, > 
+) Ingenieur Joh. von Zeuner, = 
>) WEB” Culmerstrasse 13, ug > 
+ führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach bau- 5 
. polizeilichen Bestimmungen aus. N 
de SE” Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. ug ur 
5 Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 5 
N Kostenanschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 1 
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Geſangſtunden 
ertheilt Frau J. Wernicke, 
Kloſterſtraße 20, I 
teppdecken Wolle u. Seide) werden ſauber 
gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 
— Ein in gutem baul. Zuſtande 
5 befindl. Aſtöckiges Wohngebäude 
mit Vorgarten u. Gartenhaus, an 
der Hauptſtr. von Mocker, in der 
Nähe des gold. Löwen, iſt um⸗ 
ſtändehalber unter den günſtigſten Beding. 
von ſofort zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
bereitwilligſt Herr Zittlau im gold. Löwen 
in Mocker. — Ebenda iſt eine Beamten⸗ 
wohnung von ſofort zu vermiethen. 
88 2 
ar 
Geburts-, Verlobungs- 
und 
Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 


om, 


Ein tüchtiger Bierfahrer 


wird geſucht. Gustav Winter. 


Ein Laufbursche 


wird geſucht von 
M. Lorenz. 


Fur mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn. 


a7 ** 

Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden. 

Geschw. Boelter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke 30. 
Lin 4 ; 6 das 20 Jahre 
Ein älteres Mädchen, die nee Ste 
einer alten Dame geweſen, ſucht wegen 
Todesfalls eine ähnliche Stellung. Gefl. 
Offerten werden unter C. 100 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine geübte Wäſchenähterin, 


ebenſo ein Lehrmädchen kann ſich melden 
bei F. Winklewski, Neuſtädt. Markt 18. 


us bogenanlegerin 


ne ein kräftiges Mädchen Stellung. 
. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Ein junges Mädchen 


zum Staubwiſchen kann ſich melden. 


Ph. Elkan Nachf. 


Ein Niederrad, 
gut erhalten, billig zu verkaufen. Zur 
gefl. Anſicht bei Spediteur Boettoher, 
2 Wohnungen von 2 und 1 Z. zu verm. 
z. 1. Okt. J. Dinter, Schillerſtr. 8. 


Oberhemden, Cravatten. 


Streng reelle Bedienung. 


Bazar 


zum Beſten des hieſigen Zultituts der Eliſabethinerinnen 
genannt Graue Schweſtern. 


Seit nahe 8 Jahren beſteht in Thorn das Inſtitut der Eliſabethinerinnen, welche 
ſich ausſchließlich mit ambulanter Krankenpflege in Thorn und Umgegend beſchäftigen. 
Gegenwärtig hat die Anſtalt ſechs Schweſtern, welche Zahl lange nicht hinreicht, um den 


Wünſchen der Angehörigen der betreffenden Kranken zu genügen, 
jedem Krankheitsfalle übernehmen zu können. 
weiſe bewohnte, räumlich ſehr beſchränkte Lokal, 


Schweſtern nicht. 


d. i. die Pflege in 
Das von den echs Schweſtern mieths⸗ 
geſtattet jedoch die Berufung mehrerer 


Behufs allmählicher Anfammlung eines Fonds zur Gewinnung eines 


geräumigeren Miethslokals oder zur Erwerbung eines eigenen Heims für die Schweftern. 
ſind die Unterzeichneten in der Abſicht zuſammengetreten, einen 


Bazar 


in den Räumen des hieſigen 


Mittwoch am 13. Juni er. von nachm. 3 


Viktoria⸗Gartens und Saales 
Uhr ab 


u veranſtalten, und hegen dieſelben das Vertrauen, daß die 
Gönner, Mh) und Be lebakde finden werde. 5 F 
Concert, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Friedemann. 
Eintrittspreis zum Bazar 20 Pf. 
Geſchenke und Gaben jeder Art zu obigem Zwecke find bereit in Empfang zu 


nehmen die Damen des Komitees. 
bittet man, 
abgeben zu wollen. 

Thorn den 2. Juni 1894. 


Was dagegen etwa geſchenkte Speiſen anlangt, ſo 
ſolche am Bazartage ſelbſt von 11 Uhr vormiktags ab im Viktoria⸗Garten 


Das Komitee. 


Maria Ciechanowska. 
Cäcilia Henius. 

Maria von Kleinsorgen. 
Regina Rawitzka. Maria Wardacka. 
Oskar Kriwes. Radt. 
Schmeja. Wiereinski. 


Gerechtestrasse Nr. 33 I. Etage 
iſt von ſofort oder ſpäter zu ee 
Zu erfragen a 43 im Gi- 
garren-Geſchäft. 

in möbl. Zimmer nebſt Ziabinet 

ſofort zu vermiethen. Culmerſtr. 15, J. 
G. möbl. Jim. f. 15 Mk. z. v. Marienfr. 9, II 
Eine ee N Wohnung Breiteſtr. 37, 

1. Etage, 5 3., event. 7 8. mit allem 
Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
2 unmöblirte Vorderzimmer von ſofort 

oder 1. Okt. zu verm. Brückenſtraße 6. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Leokadia Czarnecka. 
Ameli v. Hülst. 
Anna Knothe. 
Minna Winselmann. 
Ludwig v. Slaski. C. 
Dr. Klunder. 


Maria Dobberstein. 
Wtadystawa Jaworowiez. 
Franeiska von Kobielska. 
Witholda Urbanska. 
Walter. Robert Tilk. 
Dr. Pawlicki. Schulz. Zietarski. 
een 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 
ein großes dreifenſtriges Zimmer, 
zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
wit zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


a möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
1 Die Beleidigung, die ich am 

28. Mai er. gegen meine Frau 
ausgeſprochen habe, nehme ich hiermit reu⸗ 
müthig zurück. H. Beyer, Mocker. 

Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 129 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 6. Juni 1894. 


Der böſe Dichter. 
Von Emil Roland. 

y Sm (Nachdruck verboten). 
Sogar auf ein erhöhtes Podium hatten fie ihn gezwängt, 
ſodaß er möglichſt ſichtbar für alle unter dem elektriſchen Glüh⸗ 
licht daſaß. 

Ein Glas Waſſer hatten ſie vor ihn geſchoben, den Stuhl 
ihm zurechtgerückt und dann Ruhe im Saal für ihn erklingelt. 

Iſt der Menſch denn willenlos? — ja, zuweilen, ſonſt hätte 
er dies nicht gethan, er, der liebenswürdigſte Dichter, die un⸗ 
liebenswürdigſte Privatperſon. . 

O, wie das in ſeinen Büchern duftete von Maienwonne 
und Sonnenſchein, wie es darin klang von Vogelgezwitſcher und 
Waldeswehn! In hellen Sommerkleider n, ſchlank und lieblich 
wandelten blonde Mädchen durch ſeine Geſchichten. Die Liebe 
ſchritt lächelnd neben ihnen, und über allem klingelte leis und 
ſüß die Schellenkappe harmloſer Thorheit. In feinen Menſchen 
blühte und lachte der Humor. Sinnig und geſund, von keiner 
Modeblaäſſe angekränkelt, hatte die Muſe ihren Liebling geführt, 
an allen Untiefen der Zeit vorbei, an allen Abgründen des 
Elends, immer dort, wo Freiheit und Wälder winken, wo Friede 
wohnt und blaue Blumen blühn. 

Und dann, wenn ein neuer goldbeſchnittener Band auf dem 
Büchermarkt hinauszog, wie oft rief dann beſeligt im dritten 
Stock das alte Mädchen: „O, was für ein Menſch muß das 
ſein, der ſo ſchreiben kann!“ und der kleine Backfiſch parterre, 
der das Büchlein aus Mutters Schrank erſchmuggelt hatte, malte 
ſich den Autor mit beſchwingter Jugendphantaſie zurecht, wie eine 
männliche Schönheit erſten Rangs, wie den blauſammtnen Jockey 
Abdulloh im Circus oder den Gips⸗Antonius in Vaters Bibliothek, 
oder gar wie die braunäugigen Förſterburſchen und Glücksjäger 
ſelber, die ſo behende durch die Erzählungen des Dichters 
pürſchen. „Was muß das für ein Menſch ſein?“ dachte auch ſie. 

Und er, der all dies Herrliche vollendet?“ 

Bei einem Feſteſſen hatten ſie ihm hinterrücks das Ver⸗ 
ſprechen abgelockt, das ihn nun band. Triumphirenden Auges 
ſchaute der Vorſtand um ſich, mit dem Blick eines Hagenbeck, der 
eine neue Seeſchlange zeigt, mit dem Applomb des Caſtan'ſchen 
Bändigers, wenn er den kleinſten Elephanten der Welt, die be⸗ 
rühmte Lili vorführt. 

O, er ſah ihn wohl dieſen protzigen Stolz — ach! und er 
ſah noch mehr: hunderte von Augen, die an ihm hingen, in un⸗ 
gezählter Auflage jenes Genre von Blicken, das dem Dichter 
entweder ganz beglückend oder ganz widerwärtig, ſelten gleichgiltig 
iſt: Blicke der Verehrung. 

Polyphem hätte er ſein mögen, jedem einzelnen die Augen 
auszuſtechen, er, der liebenswürdigſte Dichter! 


Es war ſeine Schuld. Warum ſchrieb er auch ſo ſchön, ſo 
herrlich? Warum langweilte er die Leſer nicht? warum hatte 
er fie nicht bei Zeiten gelehrt, ihn zu meiden? Da jaßen fie, 
die Trinker an ſeinen Quellen, die Brecher ſeiner Blumen, die 
Genießenden, wo er der Schaffende war. 

Weshalb hatte er all den Hunderten nicht unterſagt, ſeine 
Sachen zu leſen? warum konnte er ihnen nicht polizeilich ver— 
bieten laſſen, ihn zu verehren? — Was unterſtanden ſie ſich? 

Aber das in froher Weinlaune gegebene Verſprechen zwang. 

Er las die unbedeutendſte ſeiner Geſchichten. Er las, ſo 
mangelhaft er konnte. Der Vorſtand erlaubte ſich ein flehendes 
„Lauter!“ da las er noch leiſer als zuerſt. 

Die Zornfalte ſtand ihm gerade auf der Stirn. Die El: 
bogen hatte er ineinander verſchränkt, als würge er jemanden, 
und um den Mund zuckte es ihm wie ein Fluch, wie ein ver: 
haltenes Donnerwetter. 

Aber was half's? ſelbſt ſeine unbedeutendſte Geſchichte war 
ſchön und ſein ſchlechteſtes Leſen verdarb wohl den Wohlklang, 
aber nicht den Zauber der Worte. 

Wie ſie ihn ärgerten mit ihrem Geklatſche, ihrem albernen 
Bravo! 

Der Vorſtand drückte ihm die Hände; der ſanfte Gegendruck 
wurde ihm ſchwer; er ſchnitt ſein unfreundlichſtes Geſicht und 
eilte davon. 

„Himmliſch!“ „Süß!“ klang es ihm nach. Dann ſiel die 
Saalthür ins Schloß und das Stimmengewirr hallte nur mehr 
wie ein ſinnloſes Durcheinander an ſeine Ohren. 

Wie er aufathmete! wie ſchnell er Hut und. Mantel dem 
halbentſchlummerten Garderobier abmaßregelte. 

Aber da erreichte ihn ſein Schickſal doch. 

In der hinterſten Saalecke war während ſeines Vortrags 
ein Entſchluß zur Reife gekommen; eine ältere Wittwe hatte ihn 
gefaßt. Dieſe war ſchwärmeriſch, zudringlich und beredt, drei 
Eigenſchaften, mit denen ſie gut zu wirthſchaften verſtand, ſobald 
es galt. „Ich muß ihn ſprechen“, lauteteßder Entſchluß, „ich 
habe Heyſe, Lindau, Stinde geſprochen — auch er muß daran 
glauben.“ ö 

Mit Magnetnadelſicherheit zog ſie ihm nach, und jetzt, jetzt 
hatte ſie ihn, unentrinnbar zwiſchen Ofen und Spiegel, im ge⸗ 
eignetſten Moment, eben, bevor er feinen Mantel umthat. 

Und mit derſelben Formel, mit der ſie einſt Heyſe, Lindau 
und Stinde feſtgezwungen hatte, begann ſie nun vor ihm: 

„Meiſter! Jahrelang ſchon erſehnte ich —“ N 

„Brrr!“ ſagte der Dichter und wandte ſich ſchaudernd ab. 

„Meiſter!“ begann ſie noch einmal. Er ächzte unverſtändliches. 
„Tante, blamir' Dich nicht!“ flüſterte ihr da jemand bittend ins 


Ohr, der kleine Neffe vom Lande, der bei ihr auf Oſterbeſuch war. 


Sie ſchreckte entſetzt in ſich ſelbſt zurück. „Er hat mich nicht ger 
hört!“ ſagte ſie beſchönigend. 

Da kam ein kleiner Backfiſch gegangen, ein junges, roſiges 
Ding, das mit glücklichen Augen vor ſich hin ſah und eine Strophe 
zwiſchen den Lippen murmelte, eine Strophe aus dem Liede des 
Dichters. 

Sie hatte einen rothen Seidenſhawl in der Hand, den fie ges 
rade um den Kopf ſchlingen wollte, als ſie den Dichter ſah, den 
alten Herrn, der ſich mühſam mit ſeinem Mantel quälte. 

Pfeilſchnell ſprang ſie auf ihn zu, zog ihm mit kräftigem 
Ruck den Kragen aufwärts und ſummte weiter. 

Zornig fuhr er um. Ein Blick traf fie — hart — unliebens⸗ 
würdig bis zum Exzeß. f 

Sie wich erſchrocken zurück. „Du lieber Himmel!“ rief fie‘ 


verſchüchtert — „ich habe Ihnen wirklich nichts Schmeichelhaftes 
Dann plötzlich warf ſie den Kopf in den Nacken, 


ſagen wollen!“ 
ſchlang das rothe Tuch feſt um das erzürnte Geſicht, zog den 
Mantel um die Schulter und ging ſtolz und verletzt mit dem 
Anſtand einer gekränkten Königin ohne einen Blick an ihm 
vorüber. = 
„Om —“ machte er verdutzt. 5 
— Als er eine Stunde ſpäter den verlebten Tag in ſein 
Buch notirte, kam der Abend deſſelben ſchlecht weg — „dumme > 
Geſellſchaft — lauter alberne Menſchen“ — am Rande jedoch 
ſtand: „nur ein reizendes Kind.“ Ai 
Der Backfiſch führte aber auch Tagebuch. BE 
Die Schlußbemerkung lautete diesmal: „Gute Sachen 
mögen ſie manchmal ſchreiben, aber im Verkehr ſind Dichter 
ganz unausſtehlich!“ — . 


Mannigfaltiges. = 
(Durch hohes Alter) ſcheinen ſich in Rußland beſon⸗ 
ders die Einwohner des Gonvernements Kiew auszuzeichnen. Jin 
Jahre ſind daſelbſt, wie die lokalen Blätter melden, nicht 
nicht weniger als 14 Perſonen im Alter von über 100 Jahren 
geſtorben. In der Stadt Kiew ſtarb ein Mann im Alter von 
110 Jahren, im Kiewer Kreiſe zwei Frauen im Alter von 102 
und 104 Jahren; in Berditſchew erreichten zwei Männer ein 
Alter von 101 reſp. 114 Jahren und jim Waſſilkowſchen Kreiſe 
ſtarb ein Mann im hohen Alter von 115 Jahren. In demſel⸗ 
ben Kreiſe erreichte eine Jüdin ein Alter von 105 Jahren, im 
Swenigorodkaſchen Kreiſe ein Mann ein Alter von 110 Jahren. 
Im Kreiſe Radomyßl ſtarb ein Jude im Alter von 107 Jahren 
und eine Katholikin im Alter von 103 Jahren und im Kreiſe 
Tſcherkaſſy erreichte ein Mann ein Alter von 105 Jahren. Y 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 4 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Ge⸗ 
werbetreibenden gebracht, daß die techniſche 
Reviſion der Gewichte, Maaße und Waagen 
in den Geſchäftslokalen der Neuſtadt, der 
Fiſcher⸗, Bromberger⸗ und Jacobsvorſtadt 
in nächſter Zeit erfolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel durch 
den Aichmeiſter Braun, welcher Schillerſtraße 
Nr. 12 parterre anzutreffen iſt, wird 
empfohlen. 

Thorn den 19. Mai 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bin rrer Kneipp' 8 


Badedecken 


empfiehlt 
Carl Mallon, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 23. 


insbeſondere gegen Diarrhoe uni 
Darmkatarrh, vorzüglichſtes Mittel von 
überraſchender Wirkung, regelmäßig 
kontrolirt durch die königl. bayeriſche 
Unterſ.⸗Anſt. f. Nahr. u. Gen., Er⸗ 
langen, empfohlen und angewandt 
von den bedeutendſten Aerzten, haupt⸗ 
ſächlich von denjenigen des Natur- 
heilverfahrens, it Heidelbeer 
wein von E. Vollrath & Co., Nürn- 


ber 
Süß Mk. 1. 900 


rg. 
Herb 2 Literflaſche mit Glas. 
In Thorn zu haben bei P. Begdon. 


N. 9 * ® Y .. 
Garboliheerschwefel-Seife 
von Bergmann & Co., Dresden. 

Allein echtes, erſtes und älteſtes Fabrikat 
in Deutſchland, anerkannt vorzüglich und 
allbewährt wegen ihrer unübertroſfenen 
Eigeuſchaſten für die Hautpflege. Die⸗ 
ſelbe giebt der Haut ein jugendfriſches 
Anſehen und erhält ſie bis ins ſpäteſte 
Alter zart, weiß und elaſtiſch. Vorräthig 
a Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


| Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich ſammt n e der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


1500 bis 2000 Ctr. 


| 
— 1E * 
Ia Speiſekartoffeln, 
Lieferung im Juni, verkauft 
Dominium Birkenau 
bei Tauer. 

Berliner 

Wasch- u. Plättanstalt 


E Niederlage 


ammifiches natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 
Thorn. 


Altſtädt. Markt 16. Altſtädt. Markt 16. 


Aulidt. Macht 1, Thorn. Allie, Markt 16. 


Juni 1894. Preise für Golonlalwaaren. Juni 1891. 
Streuzucke r, grob und fein, 
Raffinade im Brode, p. Pd. 30 Pf. 
Raflinade geschlagen, „ 31 „ in allen Preislagen, 
Würfelzueker von Mark 1,10 p. Pfund an. 


Spezialität: Dampf. -Caffee’s, 


von Mk. 1,30 p. Pfd. an. 


Pflaumen, beste bosnisehe p. PI. 15 Pf. | Reis, zart u. grobkörnig, p. Pfd. 12 Pf. 
IS „ | Tafelreis, a 1 
22 15 

„ n a) 


95 


1 Globig- Mocker. 


pet Aufträge per Poſtkarte erbeten. m 


p. Pfd. 27 Pf. 


Rohe Caffee’s, nur reinschmeckend. 


84 5 


7 „* u 
« Weizengries, grob u. fein, „ 
Pflaumenkreide, fl., 


if. Bratenschmalz, 
p. Pfd. 52 Pf., bei 10 Pfd. 50 Pf., bei ganzen Fässern billiger. 
Prima Kartoffelmehl, p. Pfd. 13 Pf.] Gutkochende Erbsen p. Pfd. 10 Pf. 
bei 5 Pfd. 12 „ Geschält. Vietoriaerbsen „ I „ 
Gerstengrütze, 2 „Weisse Bohnen N he 
Perlgraupe, p. Pfd. von 1 pl. an, 


Artikel zur Wäſche: SE 


Bestes kryst. Soda P. Pfd. 5 Pf.] Creme-Stärke 


10 


8 


p. Pfd. 50 Fl. 


Prima Talgseife „ IS „I Mack's Doppelstärke, 
„ Oranienburger Kernseife 25 „ fl. Kaiserblau, 
Reisstrahlenstärke 28 „ |[Bleichsoda, Seifenpulver, 


ſowie ſfämmtliche andere Colonial-Waaren 
empfiehlt zu gleich billigen Preiſen 


Josef Burkat, 


Packkammer für 


ſämmtliche Colonial⸗Waaren 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


96902599008. 099000090940 
Julius Dupke, 


Gerberstrasse 33, 


Sıhubh- und Stiefel- -Geſchüft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
ſowie zur 


Anfer ligung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter . 
und reeller Bedienung. 
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. ug 
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Mit meinem 
reich aſſortirten Lager 


Juwelen, Uhren, Gold⸗, 
Silber: u. Alfeuidewaaren 


halte mich beſtens empfohlen. Selbſt 
fabrizirte goldene Ketten und Ringe 
zu Fabrikpreiſen. Neuarbeiten und 
Reparaturen werden, wie bekannt, 
ſauber und billig ausgeführt. 


S. Grollmann, Goldarbeiter, 
8 Eliſabethſtraße 8. 


1 eleg. leichter Einspänner, 
I faft neu, ſteht billig zum Verkauf 
bei Stellmacher Niedlich, an 
der Ulanenkaſerne. 


apeien, 


reichhaltiges Lager in nur 

ausgeſuchten Muſtern, 

zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


a 3 kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 


Fabrik Schmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


